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^MchtätnMcherHei^
Eine bulgarische Regierungserklärung.

S o f l a , 16. November.

Hellte vormittags fand eine große össclltlichc Ver^
sainmlung statt, bei der Ministerpräsident Radoslauov
«ine Regierungserklärung verlas. Die ErNärung erinnert
zunächst an den Ernst des Augenblickes, wo das Kabinett
gebildet wurde, und an die schmerzlichen durch die Ereig-
nisse und die Friedensschlüsse von Bukarest und Konstan-
tinopel auferlegten Opfer. Die Regierung hat den Frie-
den von Aularest unter dem Vorbehalte eines gerechten
Gleichgewichtes auf dem Balkan angenommen. Die Vor-
behalte wurden nach einer uou 2 Großmächten abgegebe-
nen Erklärung bezüglich Revision dieses Vertrages durch
alle Großmächte formuliert. Jetzt wie damals betrachtet
die Regierung diese Vorbehalte als von dem Fiiedens-
vertragc untrennbar und wird auf friedlichem Wege und
unter Anwendung diplomatischer Mittel alle ihre Bemü-
hungen darauf richten, damit der Nularester Vertrag
solche Verbesserungen erhalte, die die Ruhe auf der Nal-
kanhalbinscl und den Fortschritt dcr diese bewohnenden
Voller sichern würden und gleichzeitig mit den Interessen
des europäischen Friedens vereinbar wären. Der Kon-
stantinopler Friede wird durch einen Handelsvertrag cr̂
gänzt werden, der bistimml ist, die Entwicklung dcr bei-
den Staaten zu förbo'n. Die Perhandlungen für den Ab

schluß dieses Vertrages sind im Zuge. Bulgarien, das
kaum die Waffen niedergelegt hat, wird die Aufgabe
haben, in Frieden und Arbeit seine Kricgswunden zu
heilen.

I n der Erklärung wird sodann die Auflösung des
Sobranjcs begründet, die nach dem Unglücke, das auf
die großen Siege folgte, und nach den bedeutenden Opfern
nicht mehr das Voll repräsenlicrlc und auseinandcrgehen
mußte, um dem Volke, dem obersten Herrn seiner Ge-
schicke, zu ermöglichen, sich über die Aufgaben der Zu-
kunft auszusprcchcn. Die Regierung erachtet es für ihre
erste Pflicht, die absolute Freiheit der Wahlen zu sichern.
Die Gcmeindcwahlen vom 10. b. sind eine Bürgschaft
ihrer aufrichtigen Absichten. Die Regierung wirb daran
arbeiten, die finanzielle Lage des Bandes durch Streik
chung der überflüssigen Ausgaben zu stärken, insbesondere
durch rationelle fiskalische Reformen, die nicht auf der
Masse der Arbeiter und dci armen Klassen lasten wer-
den. I n diesem Gedanlcngange wird die Regierung ihre
ganze Aufmerksamkeit auf die Volkswirtschaft richten, da
die Einnahmen des Staatsschatzes mit dem Reichtum des
Volkes wachsen sollen.

I m Hinblicke auf die gegenwärtige internationale
Lage ist sich die Regierung der Notwendigkeit einer star-
ken, gut ausgebildeten, gut bewaffneten, mit Munition
wohlversehenen Armee bewußt, die allein, mehr als in
der Vergangenheit, Imstande sein wird, die Unabhängig-
keit und die Lebensinterefsen des Vaterlandes zu sichern.
Der bereits so fortaefchrittene öffentliche Unterricht wird
eine neue Ausgestaltung im nationalen Geiste erfahren.
Die Förderung der annektierten Gebiete wird eine der
großen Aufgaben dcr Regierung bilden, die dort einen
Hafen am Ägäischen Meere und eine Eisenbahnlinie
baueil wird, die diefes Meer mit der Donau verbinden
soll sowie dcu Ackerbau in den fruchtbaren Gegenden die-
ser Gebiete fördern und vervollkommnen wirb. Dic Ve^
völlerung dieser Gebiete wird demnächst zur Ausübung
der politischen Rechte, die alle bulgarischen Bürger ge-
nießen, berufen werden.

Nach Verlesung dieser Erklärung hielten Minister
des Äußern Gcnabjcv und Finanzminister Tonöev Re-
den über die politische und wirtschaftliche Lage des
Landes.

Die Indier in den britischen Kolonien.
Man schreibt der „Pol. Korr." aus London: Die

Frage dcr Behandlung von Indicrn in den autonomen
briüschcn Kolonien hat neuerdings wieder zu lcolnster,
Erörterungen cMhrt. Der Vizckönig von Indien, Lord

Hardmgc, mnnnt cm großes Interesse daran, diese bri-
tischen Untertanen zu unterstützen, und er hatte kürzlich
mit der kanadischen Regierung vereinbart, bah diesen bri-
tischen Indiern, die die Dominion besuchen wollen, be-
fristete Erlaubnisscheine auszustellen seien. Aber die ka-
nadischen Einwanderungsbehörden weisen trotzdem alle
Indier zurück, die nicht nachweisen können, daß sie eine
Zeitlang in Kanada gelebt haben. Das geschieht unter
dem Vorwande, daß die indischen Einwanderer nicht
direkt zu Schiff von Indien kommen; aber eine direkte
Linie von Indien nach Kanada existiert überhaupt nicht.
I n maßgebenden hiesigen Kreisen erblickt man in diesem
Verfahren eine Verletzung des Abkommens und bemüht
sich, die kanadische Regierung zu einer Änderung ihres
Vorgehens zu veranlassen. Der Vorsall zeigt jedoch wie-
der, welcho Schwierigkeit diese Rassenftage sin die Reichs-
politil bildet. Die gleiche Frage macht sich in Zanzibar
gellend, dessen Verwaltung kürzlich von dem Auswärtigen
Amte an das Kolonialamt übergegangen ist. Die Indier
in Zanzibar, denen die wirtschaftliche Entwicklung ver
Insel sehr viel verdankt, fürchten, daß Zanzibar mit Bri-
tisch-Ostafrika vereinigt und daß sie den dortigen erschwr»
rcnbcn Bedingungen unterworfen werden würden.

Politische Uebersicht.
L a i b a ch, 17. Nooeinbel,

Alis London, Is,, November, wird gemeldet: Der
Sonderzug mit Seiner k. und k. Hoheit dem durchlauch-
tigsten Herrn Erzherzog Franz Ferdinand und Ihrer
Hoheit der Frau Herzogin von Hohcnbery traf um 5 Uhr
10 Minuten in dcr Viktoriastation ein. Eine halbe Stunde
vorher war dcr österreichisch-ungarische Botschafter Graf
Mcnsdorff'Pouilly im Bahnhöfe erschienen und hatte im
Hofwartesalon die übrigen zur Begrüßung des durchl.
Herrn Erzherzogs und höchstdessen Gemahlin erschiene-
nen Persönlichkeiten empfangen. Unter diesen besän
den sich: Sämtliche Mitglieder des diplomatischen
Korps, der österrcichischungarischc Generalkonsul mit
dcm Personal des Konsulats, dcr englische Botschafter
in Wien Sir Maurice de Bunftn, der Ehef der Lon-
doner Polizei Sir Edward Henry, die Gräfinnen
Trauttmannsdorf und Sizzo Äoris, die Gemahlin des
MarincattaclM Äccurti und die Gemahlin des Vize-
kcmsuls Fcitschcr, Als der Zug in dir Halle eingefahren
war, trat der österreichisch ungarische Botschafter an die
Tür des Salonwagens. Er wurde von Seiner l. u. k.
Hoheit durch herzlichen Händedruck begrüßt und küßte
der Frau Herzogin dic Hand. Hierauf crfolatc die Vor-
stellung dcr zur Begrüßung erschienenen Pcrsönlichkei-

Feuilleton.
Der Mann meiner Frau.

«on A l f red Hlr ic.

.Kürzlich stand ich vor dcm Spiegel und unterhielt
mich mit dem Manne meiner Frau. Ich kenne ihn schon
sehr lang« und halte ihn für einen fein gebildeten, sehr-
vornehm dcntcndcn Menschen, der nur den cincn Feh-
ler hat, seiner Frau gegenüber zu schwach zu sein und
infolgedessen eine lächerliche Rollc im Kreise seiner Be-
kannten zu spielen.

„Du bist der größte Narr, den ich jc i» meinem
Leben gesehen habe," sagtc ich ihm . . . „Werde doch
rudlich ein Mann und höre aus, der Sklave deiner Frau

^zli scin. Sich in den Spiegel! Was ist aus dir gewor
den? Deine Augen sind glanzlos, dein Haar ist ergraut,
und die Züge sind ruuzlich wie die eines achtzigjährigen
Mannes. Und was bist dn früher für cin forscher Kerl
gewesen!"

Er lächelte traurig und resigniert.
„Und was sind es für Sorgen, die dich quälen?"

fuhr ich fort. «Du denkst an die unbezahlten Rechnungen,
die in deinem Schreibtische liegen. Tagc mir die Wahr-

heit! Trägst du die ncucsten Schöpfungen der Mode,
die Brillanten, dcrcn Bezahlung dir so schwer fällt?
Hast du dein Scheckbuch stets bei dir, weil es b i r viel-
leicht einfallen lönnic, unierwcgs größere Einkäufe zu
machend Nein, aber ,s>c' will es, dcine Frau, die nichts
im Kopfe hat, als zu leben und zu genießen und dein
Geld auszugeben . . Und wie dankt sie cs dir? Kümmert
sie sich darum, daß du cin behagliches Heim hast, wem.
du müdc nach H">sc kommst, hat sic cs je versucht,
schincichclnd lind liebkosend dic Kummcrfalw, deiner
Stirn zu glätten? Auslachen würde sic dich, wenn du
ähnliches von ihr verlangtest!" Der Mann memcr Frau
scnlte beschämt den Kopf. Er konnte nichts erwidern,
denn er wußte, daß ich recht habe.

Gut, du scngncst es wenigstens nicht, dann ist
noch "nicht alles verloren. Schaffe Ordnung in deinem
5>ausc räume auf mit den unhaltbaren Zuständen. Ent-
wsse den Dicncr, dic Zofe, die über dich hinwegsehen
und cs nicht der Mühe für wert halten, auf dcine Fra-
nc» zu antworten. Iagc hinaus dc» Hund, den Pinscher,
an den dcine Frau ihre ganze Liebe verschwendet und
dessen Wohlergehen ist ihr wichtiger als deines. Gib leine
Gcscllschaftcn, dic nur den Zwcck haben, daß man bcinci
Frau den Hof macht und über dich lachl. Und wenn du
dies alles tun wirst, dann . . . ja dann wird bcinc Frau
vielleicht vierzehn Tage ihre Nervenanfälle habe», aber
dann wird sic geheilt srin."

Dcr Mann meincr Frau schüttelte zustimmend den
Kopf, Meine Worte hallen sichtlich Eindruck aus ihn ge-
macht. Unverständliche Worle vor sich hinmuimelno, ging
rr aufgeregt im Zimmer auf und al>. Würde er aber
den Mut haben, dic Entschlüsse, die er in diesem Augen
blicke fahtc, in die Tat ninziisetzen?

Da wurden draußen leichte Schritte, cin Knistern
von seidenen Stoffen hörbar. Die Tür öffnete sich, und
es erschien cin zierliches, in Lila gehülltes Etwas,
lion dcm ein zarter, berückender Duft no» Rose d'Orsa»,
ausaiug.

Wie? Noch nich! " , , " , ? " ^nusl-sn'!!,' ŝ  l ^ l,<,s,
lcine Antwort.

„Und dcn Schcct ya,l <?» mn mm) »ocy mcyi
ausgeschrieben? Pfui, was bist du für ein schlechter
Mann?"

Der Mann meiner Frau fühlte, duß jetzt feine
Schicksalsswndc gekommen war, daß jetzt oder nle die
Eiitschcidmig fallen müsse. Er dichte sich u:n und blickte
scinc Frau an.

„Ich schreibe den Scheck nicht aus."
Ein Gefühl stolzen Triumphes durchzuckte mich.

Meine Worte hatten also n,cwirlt. Das zierliche lila
Etwas riß seine blauen Allgen weil auf.

(Schluß folgt,)
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ten. Seine k. und k. Hoheit begrühte den Botschafter
Sir Maurice de Bunsen mit herzlichein Händedruck,
ging nach beendeter Vorstellung nochmals auf ihn zu
und zeichnete ihn durch eine längere Ansprache aus. Auch
die Frau Herzogin von Hohenberg unterhielt sich län-
gere Zeit mit Sir Maurice de Bunscn. Nach erfolgter
Vorstellung der im Gefolge Seiner k. u. k. Hoheit be-
findlichen Persönlichkeiten begaben sich der durchlauch-
tigste Herr Erzherzog und höchstdessen Gemahlin mit dem
österreichischungarischen Botschafter und dem Gefolge
durch den Hofwartesalon und den mit Teppichen beleg-
ten Bahnhofausgang zu den bereitstehenden Automobi-
len. Vor dem Bahnhofe hatte sich eim beträchtliche Men-
schenmenge angesammelt, welche den hohen Gästen Ova-
tionen bereitete. Seine ?. u. k. Hoheit und höchstdessen
Gemahlin werden während ihres Londoner Aufenthal-
tes im Hotel Ritz wohnen.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt in ihrer Wochcn-
rundschau: Dank dem von allen Großmächten bekun-
deten Interesse an einem befriedigenden Ausgang der
griechisch-türkischen Verhandlungen wie namentlich dank
einem leisen, aber wirklichen Eingreifen Rumäniens
wurde der Friedensschluß zwischen der Pforte und Grie-
chenland unter Dach gebracht. Die wegen der Abgren-
zung Südalbaniens und der Inselfrage noch bestehen-
den Schwierigkeiten lassen sich zweifellos auf friedlichem
Wege beseitigen. Der europäischen Diplomatie kommen
für ihre gemeinsame Arbeit wertvolle Hilfsmittel zustat-
ten, welche die innere Fühlung zwischen den Großmäch-
ten zu vertiefen geeignet sind. Unter diesem Gesichts-
punkte ist es zu begrüßen, daß der russische Minister
Präsident Kokovcev während der nächsten Tage nach Ab-
schluß seines Pariser Aufenthaltes in Berlin verweilen
will. I n einer Aussprache des russischen Gastes mit
Baiser Wilhelm un5 seinen Ratgebern werden sich die
günstigen Eindrücke üoch verstärken, die bei dem kürz-
lich erfolgten Besuche Sasonovs bezüglich des fernerm
einträchtigen Zusammenwirkens der Großmächic in den
noch ungelösten Fragen der Orientpolitll hier geweckt
wurden. — I n Mexiko scheint sich eine gütliche Lösung
der Krisis zwischen der provisorischen Regierung Huer-
tas und der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika anzubahnen. Wenn die muen Vorschläge Huer-
las eine Handhabe für weitere Unterhandlungen erge-
hen sollten, könnte die Präsidentschaftsfrage durch eine
mit seinem Willen erfolgende Ausschaltung Huertas
ohne ncu«s Aufflammen des Bürgerkrieges in Mexiko
und ohne ein bewaffnetes Eingreifen der Vereinigten
Staaten gelöst werden. Die Haltung der europäischen
Mächte würde einen vom Präsidenten Wilson und dem
Staatssekretär Bryan gewünschten friedlichen Ausgang
begünstigen,

Marincminister Churchill hielt am 15. d. M. eine
'iedc, wobei er wiederholt von Anhängcrinnen des

Fraucnstimmrcchtes unterbrochen wurde. Churchill ging
auf die irische Frage ein und sagte, beide Parteien seien
sich darüber klar, daß ohne Aufgeben von Grundsätzen
eine Verständigung erfolgen sollte. Es sei eine starke
Stimmung dafür vorhanden, daß das nationalistische I r -
land Freiheit, Sclbsttegierung und Geld erhalten sollte,
um diese Setbstregierung erfolgreich zu gestalte,: und daß
man das protestantische Ulster auf die eine oder andere
Weise zufriedenstellen und ihm Erleichterungen gewäh-

ren sollte. Churchill sprach sodann über die Rüstungs-
ausgaben, deren Anwachsen er beklagte. Er erklärte, es
gebe keinen Weg, den die Regierung nicht betreten
würde, sofern er irgendwelche Aussicht auf ein Nach-
lassen des Rüstungswettbewerbes böte.

Der Sultan empfing am 15. b. M. den bulgari-
schen Gesandten To^ev und die Mitglieder der Gesandt-
schaft in Audieng, in welcher der Gesandte seine Be-
glaubigungsschreiben überreichte. Toäev richtete an den
Sultan eine Ansprache, in der er u. a. sagte: Unent-
wegt festhaltend an dem Gedanken einer aufrichtigen und
dauernden Freundschaft zwischen den beiden Vollem,
die so viel gemeinsame Interessen haben, und von dem
Wunsche beseelt, diese fruchtbringende Freundschaft bal-
digst auf festen Grundlagen aufgebaut und ständig ge-
festigt zu sehen, werde ich alle meine Bemühungen daran
setzen, zu diesem Ziele beizutragen. Der Sultan gab in
seiner Antwort der Genugtuung darüber Ausdruck, daß
der König To^ev ausersehen habe, um an der Verwirk-
lichung des Wunsches mitzuarbeiten, von dem beide
Staaten aufrichtig beseelt sind, eine Ära der Eintracht
und aufrichtigen Freundschaft zu inaugurieren. Die ge-
meinsamen Interessen der beiden Nationen, erklärte der
Sultan, bilden die beste Bürgschaft für die Festigung der
Beziehungen eines in so glücklicher Weise hergestellten
vollkommenen Einvernehmens. ^ Gemäß dem neuen Ze-
remoniell für bevollmächtigte Gesandte wohnte der
Audienz nicht wie bisher der Minister des Äußern, son-
dern der Unterstaatssekretär bei.

Tagcsncmulcitctl.
— (Die gute Soldatcnnmttcr.) Dem in Lörrach

(Baden) erscheinenden „Anzeiger" ist folgende Geschichte
von der Fürsorge einer Soldatenmutter zu entnehmen,
die Verständnis gefunden hat: Ein beim Manöver in
einem Orte des Wiesentales bei einer Witwe einquartier-
ter Grenadier war nach einem anstrengenden Marsch' und
Manüvertag sehr ermüdet und verfiel bald nach Ankunft
in seinem Quartier in tiefen Schlaf. Er hatte vorher
seine Wirtin gebeten, ihn um 6 Uhr zum Stiefelappell
wecken zu wollen. Gegen - M Uhr wollte die Frau den
Soldaten wecken, fand ihn aber im tiefsten Schlummer.
Das große Mitleid mit dem gesund Schlafenden ließ sie's
nicht übers Herz bringen, ihn zu wecken. Aufs beste putzte
sie selbst die Grenadicrstiefel, nahm sie unter den Arm
und ging nach dem Aftftellftlatz, wo bereits die Kompanie
angetreten war, und der Haufttmann die Besichtigung
begonnen hatte, Ohne weiteres trat sie vor den Militär-
gewaltigen, hob dic Stiefel nach militärischer Art zur
Kontirolle hin und meldete dem erstaunten Hauptmann,
daß ihr Grenadier völlig erschöpft sei und in tiefem
Schlafe liege, aus dem sie ihn nicht habe reißen »vollen.
Sie habe die Stiefel selbst geputzt und bringe sie jetzt
an Stelle des ruhenden Soldaten, der aber nichts davon
wisse, hochsteigenhändig zum Appell. Ein schallendes Ge-
lächter ging durch die Kompanie.

— Wenn der Zar im Automobil reift.) Zar Niko-
laus kann seinen berühmten, mit großer Kostbarkeit aus-
gestatteten Luxuseisenbahnzug bei seinen Reisen nicht
immer gebrauchen, weil manche Gegenden, die er besucht,
keine Eisenbahnverbindungen haben. Aus diesem Grunde
bedient er sich in neuerer Zeit vielfach des Kraftwagens.
Die Automobile, die der Zar auf diesen Reisen benützt,
sind nun aber von ganz besonderer Art. Sie zeichnen sich
durch außergewöhnliche Maßstäbe und durch eine Aus-

stattung aus, die sie in die Lage setzt, den Zaren und
seine Begleitung auch auf längeren Reisen mit allein
Nötigen und mit noch etwas mehr — zu versehen. Dem
Automobil des Zaren selbst folgen nämlich noch zwei
weitere Kraftwagen. Von diesen ist der erste für das
Gefolge des Zaren bestimmt, während der zweite ein
Küchenautomobil ist. Die hier untergebrachte Küche ist
vollständig eingerichtet; sie hat einen Sftiritusofen,
Warmwasserbehälter, Eisbehälter, vollständiges Silber-
geschirr für zwölf Personen: außerdem sind ill diesen,
Wagen ein Zelt, ein zusammenlegbarer Tisch und zwölf
Stühle untergebracht. Der erste der drei den kaiserlichen
Automobilzug bildenden Kraftwagen kann überdies in
ein bequemes Schlafzimmer verwandelt werden, so daß
der Kaiser bei seinen Automobilreisen auch unabhängig
von allen anderen Unterkunftsgelegenhcilen übernachten
kann.

— (Ein Eisenbahn auf Island.) Das sagenumwo-
bene alte Island, auf dem der Reisende bisher auf die
Ausdauer seiner Beine oder seines Pferdes angewiesen
war, wird binnen kurzem mit seiner allen Tradition
brechen und der modernen Verkehrstechnil sein Opfer
bringen. Wie die „Times" berichtet, hat das isländische
Parlament in einer seiner jüngsten Sitzungen die Sum-
men bewilligt, dic zu Vorarbeiten für den Bau einer
Eisenbahn gefordert wurden. Der Schienenstrang soll
von der Hauptstadt Reykjavik bis nach Thingvalla, einer
kleineren Stadt im Innern der Insel, führen. Die neue
Bahn, die als Schmalspurbahn geplant ist, wird die
Möglichkeit eröffnen, die reichen Bodenschätze der Insel
auszunutzen, und tut damit einen wichtigen Schritt zur
wirtschaftlichen Erschließung Islands. Hand in Hand
mit dem Vahnbau geht der Plan, den Hafen von Rey-
kjavik auszubauen und modern auszurüsten; man bezif-
fert die voraussichtlichen Koste» dieses Unternehmens auf
rund zwei Millionen Kronen.

— (Am Niagara.) Er, seine Frau und seine
Schwägerin — so erzählt ein amerikanisches Blatt —
zogen aus, um ein Stück der Welt anzusehen, und eines
Tages kamen sie auch glücklich zum Niagara. Hastig
nahmen sie im Hotel ihre Zimmer; und dann schleunigst
hinaus, um die großartigen Fälle zu sehen. Aber wäh-
rend sie dahinschritten, entstand zwischen den beiden
Schwestern ein angeregtes Gespräch über die Bequem-
lichkeit und die Unbequemlichkeit moderner Röcke, das
sich zu einem eifrigen Disput entwickelte. Der Zeuge,
der die Szene mitansah, hörte nur, wie sich plötzlich die
Frau an ihren Mann wandte: „George", sagte sie,
„wenn wir in die Nähe der Fälle kommen, dann sage es
uns." — „Wir sind schon da", erklärte George, .tab
sächlich sind wir nur noch ein paar Meter von den Fällen
entfernt, und ich glaube, wenn ihr beide jetzt einen Augen-
blick still sein wolltet, dann könnte man das Donnergetöse
des Wassers ganz deutlich vernehmen,"

— (Die Klage des Posaunenbliisers.) London ift
jetzt der Schauplatz eines Streiks der Musikhallenorche-
ster. Die Musikanten, zumal die Geigenspieler, wollen eine
Erhöhung ihrer sehr geringen Bezüge erzwingen, und so
spielen jetzt in den Londoner V a r i e s und Nachtlokalen
fast ausschließlich Klaviere statt der Orchester. Ein Po-
saunenbläser in einem Londoner Vorstadtvari<!t6 begrün-
det seinen Anschluß an die „Geigen nicder-Ncweaung",
wie der Streik in der Geschwindigkeit benannt wurde,
mit folgenden, halb ernsten, halb possierlichen Auslas-
sungen über sein Los: „Das Publikum", sagte er, „weiß
nicht, mit wie wenig wir uns begnügen müssen. Ich ver-
diene 33 Schilling (etwa 4U Kronen) wöchentlich. Da-
bei habe ich mein ganzes Leben dem Studium meines
Instrumentes gewidmet, und es hat einen Hausen Geld
gekostet, un, es mich seinerzeit zu lehren. Obwohl ich

Die Kleekampleute.
Roman vun Grich Gbenftei«.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck v«rb°ten.)

..Die Mirzl hat das Opfer getan. Die Eltern haben
geflennt, und die Mutter hat sich gar niedergekniet vor
ihr , . . Da hat sie den reichen Bräutigam genonunen.
Nach dem ersten Kind ist sie gestorben. Der Bauer hat
Haus und Hof vertrunken, und das Kind ist ins Elend
gekommen. War froh, wie es zuletzt noch eine«, braven,
wenn auch armen Mann bekommen hat . . ."

Stini schweigt. Sanna blickt eine Weile vor sich hin.
^ann sagt sie: „Und warum hat der Bursche die Mirzl
nicht genommen und ist mit ihr auf und davon?"

„Vielleicht hat er manchmal daran gedacht. Aber es
ist eine harte Sache, eins, das man liebt, in Not und
Elend zu ziehen! Der Unfrieden, den er wider Willen
zwischen brave Leute getragen hat, ist schon hart genu^
auf ihm gelegen. Das hat er nicht mehr auf sein Gewissen
nehmen können."

„So?" braust die Sanna auf, „aber das Leben von
der' Mirzl, die wegen ihm zugrund gegangen ist — ja?
Wäre er zu ihr gestanden, wäre sie nicht gestorben!"

Stini schüttelt den Kopf.
„Nein, Sanna. Sie hätt's nicht überwunden, fort

aus ber Heimat und ohne den Segen der Eltern. Die
Berge da hemm waren ihr ans Herz gewachsen und die
Eltern auch."

„Die hätten zuletzt schon nachgegeben!"
Stini blickt unruhig vor sich hin.
„Die nicht . . . die Klammerseppschen. Hab's oft

,verdacht und die Mirzl auch."

Sanna packt den Alten an die Schulter und starrt
ihm erregt ins Antlitz.

„Die Klammerseppschen? Das war ja meiner Ahndl
Heimathaus? Und . . . ihr . . ?"

Stini nickt. Die Augen sind ihm naß. er zwinkert
verlegen und steht auf.

„Ja — deine Großmutter war sie, die Mirzl, und
schier närrisch gern haben wir uns gehabt. Aber anders
ist's halt nicht gegangen. Haben uns schon beide drein
schicken müssen, daß uns das Glück nicht bestimmt war."

Er tritt an den Herd und macht sich dort zu schaf-
fen. Dabei sagt er noch: „Und wenn mir damals eins
gesagt hätt': du wirst die Ursach' sein, daß zwei leb-
frische, brave Dirnon zugrund gehen - so wahr Gott im
Himmel ist. ich hätt' nie ein Wort mit den zweien geredet.
Nachher ist's zu spät. Hat's einmal gut Worte gegeben
hinüber und herüber, dann findet man nicht mehr aus-
einander. Gleich zu Anfang muh man das End' machen
, , . und das hab' ich dir erzählen wollen. Es schleppt
eins hart sein Leben lang daran, wenn's Unfrieden gc.
sät hat . . . "

Lange sagt die Sanna nichts. Endlich ringt es sich
stockend über ihre Lippen: „Aber — die beiden, die
ihr meint, Stini, der Kleekampbub und der Hobein, sind
doch nicht Brüder! Da steht die Sache anders?"

Stini stützt den Kopf in die Hand und starrt in die
Ofenglut, über der kleine, blaue Flämmchen zucken. Die
Antwort scheint ihm Kopfzerbrechen zu machen. Einmal
blickt er scheu zu Sanna hinüber, dann zuckt er die Ach-
seln: „ Ist doch dasselbe. Am Unfrieden liegt's, an der
Feindschaft, die man anstiftet, nicht an der Verwandt-
schaft"

Sanna legt den Kopf müde auf die Arme, die sie
auf das Fensterbrett gestützt hat. I h r ist ans einmal son-
derbar zumut. Just, als wäre das Licht rundum erloschen,
so düster liegt das Friedauer Tal vor ihr; die Mutter,
denkt sie, „wenn die noch leben täte, das wär' mir lcich
ter. Aber so . . ."

Stini schielt zuweilen auf sie hinüber. Auf ihren
lichtblonden Zöpfen liegt die Helle des klaren Winter-
tages. Wie Flachs sehen sie aus. Und der Stini denkt
kopfschüttelnd: „.Komisch — auch das wiederholt sich!
Just so flachslichtcs Haar hat die Mirzl gehabt . . ."

Dann nimmt er den Sack mit den Kl etzen-Schwart
lingen, öffnet ihn und legt Stück für Stück bedächtig in
den Kasten. Das dauert eine gute Weile. Als er fertig
ist, tritt er zu Sanna und legt die krumme, arbeitshartc
Hand auf ihren Kopf.

„Mußt nicht flennen, Dim' ! Am End, schau, kommt
alles auf eins heraus. Deine Mutter und der Florus
haben sich bekommen, und wo sind sie heut'? Draußen
neben der Mirzl und der Iu la. E« ist nicht anders in
die-scm Leben: für ewig verlieren kannst vieles, für
ewig festhalten nichts. Rein gar nichts kannst festhal-
ten . . ."

Der Sanna leuchtete diese Weisheit nicht ein, Sie
rührt sich nicht. Zwischen ihren Fingern tropfen lanasmn
Tränen herab. Seit sie vor mehr als sechs Jahren die
Mutter begraben hat, sind ihr die Augen nimmer nah ge-
worden, und es muß schon grob Wetter am Lebens-
Himmel stehen, ehe eins im Gebirge zu weinen anhebt.
Dazu ist Leib und Seele bei diesen Menschen sonst viel
zu gesund und abgehärtet. Aber diesmal ist in Sannatz
Leben grob Wetter eingetreten. (Fortsetzung folqt.)
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täglich nur vier Stunden lang in zwei V a r i e s beschäf-
tigt bin, muß ich täglich meine sechs bis sieben Stunden
zu Hause üben. nm nicht an Geläufigkeit zu verlieren.
Diese Übungen sind eine Quelle unendlicher Scherereien.
Meine Frau ist ja ein Engel. Sie lacht dazu und ertragt
cs. Auch die Kind« sind sehr gutmütig. Aber die Nach-
barn machen kein Hehl aus ihren Gefühlen. Manchmal
lassen sie mir Botschaften zukommen, dw mein Vlut in
Wallung bringen. Der Sonntag ist mein einziger Ruhe-
tag. Am Sonntag traue ich mich nicht zu spielen, denn
Sonntags sind die Nachbarn alle daheim, und es könnte
zu einer regelrechten Demonstration kommen. Übrigens
kenn« ich Orchestersftieler, deren Frauen alle Augenblicke
mit der Scheidung drohen, weil sie die Nbungen ihrer
Gatten nicht anshalten. Ich habe in den letzten zwanzig
oder dreißig Jahren ein kleines Vermögen für meine
Zähne ausgegeben. Man bläst nicht sein Leben lang
täglich auf der Posaune, ohne seine Zähne zu ruinieren.
Dahcr glaube ich. daß mein Geschäft eine bessere Ent-
lohnung verdient als 33 Schilling die Woche, in Anbe-
tracht meiner Auslagen für Zahnärzte nnd neue Fracks
sowie in Würdigung des Umstandcs, das; ich von mei-
nen Nachbar» insultiert werde und mir jeden Abend vier
Stunden lang die Seele aus dem Leibe blase." Wenn
das Posauncnspicl dieses Märtyrers ebenso zu Herzen
geht wie scin Jammer, so dürste der Wackere ein treff-
licher Musiker sein.

— (Ein Doppelmord anf hypnotischen Befehl.» Vor
dem Schwurgerichte in Arkansas (5ity stand in diesen
Tagen cin bejahrter Professor unter der Anklage, durch
suggestiven Einfluß den Mord von zwei Frauen verschul-
det zu haben. Er wurde von den Geschworenen des
„Mordes im zweiten Grade" schuldig gesprochen, nnd der
70jähr!nc Angeklagte namens Farrcll nahm das Urteil
mit der Bemerkung an, daß er von seinem Berufungs-
recht leinen Gebrauch machen wolle. Das unfreiwillige
Werkzeug in der Hand des verurteilten Hypnotiseurs
war ein gewisser Turner, den die Geschworenen für
geistesgestört erklärten. Er hatte seine Frau und seine
Stieftochter vergiftet u.id nach Vcrübung der Tat einen
Sclbstmordversnch gemacht. Ein umfangreiches Tagebuch,
das Anfzcichnunge» über die unter Farrclls Leitung ver-
anstalteten spiritistischen Sitzungen enthielt und das im
Hause des Mörders vorgefunden wurde, führte auf die
Spur des intellektuellen Urhebers des Verbrechens. Das
Manuskript berichtete ausführlich, daß Farrell wieder-
holt den Geist von Turners verstorbenen Sohn Robert
zitiert hatte, der den Vater beschwor, sich selbst und die
Mutter zu töten und den Professor zum Erben seines
Vermögens einzusetzen. Zwei Tage, bevor Turner seine
Frau und seine Mieftochter umbrachte, schrieb er in sein
Tagebuch: „Professor Fnrress hat die feste Überzeugung,
daß es fi'lr uns das Nest« ist, aus dem Leben zu schei-
den. Das erforderliche Gift will er uns besorgeu. Seit
Robert uns zuerst erschienen ist, haben wir ununterbro-
chen gebetet. Das Testament ist zur Unterzeichnung be-
reit. Ich will nichts an irdischem Besitze behalten. Der
Professor hält es für das Neste, wenn ich ihm das Testa-
ment übergebe. Ich werbe di« Urkunde morgen unter-
schreiben." Das Testament, das Farrell zum Universal-
erben der Turnerschen Hinterlassenschaft einsetzte, wurde
dem Professor denn auch einen Tag vor Vcrübung des
Doppelmordes übersandt. Als die Geschworenen dem
stkrichtshofe mitteilten, daß ihr Wahrsftruch gefällt sei,
wurden die Glock:n in der Stadt geläutet und die ganze
Bevölkerung strömte nach dem Gcrichtsgcbäude. Das
Urteil wurde mit lautem Beifallsjubel begrüßt. Als Far-
rcll ins Gefängnis zurückgebracht wurde, erklärte er:
„Mächtige Geister der anderen Welt haben mich mit
schwerer Prüfung und Mühfal heimgesucht. Aber die
Toten werden für mich sprechen."

Lolal- und ProvillMl-NlllhriOtcn.
Serichte der Gesellschaft für Hehlen-

forschung in Kaibach.
Josef Anton Nagel und scin Manuskript ilber die

Höhlen in Krain ans dem Jahre 1748.
Gesammelt von Paul Hunaver, eingeleitet von Ingenieur

Karl Pick.
(Fortsetzung.)

A3. Es ist uns also auch nicht mehr verborgen, wie
jenes zu verstehen sey. was (:tz. 13:) von denen aus
dcn löchern hervorkommenden Anten, welche man sich
bisher als lauter in den finsteren Erd-Klüften erzeugte
Mißgeburten vorgcMet hat, erzchlet worden.- Nehmlich,
daß sie blind und ohnbcfedert seyn, und crsl nach 14. Ta-
ge» die Federn erhalten, und alsdan davon fliegen.

34. I n der Holen bey S: t Cantzian fände ich ein
Geripp von einem Hirschen; welchen die Icscro Hienein
getragen hatte. Dieses war unter vielen hicnein geschwem-
ten Stauden und anderen Gchöltzc so verwickelt, daß er
das Wasser nicht weiter hatte fortbringen können. Was
wäre cs nun Wimdrr gewesen, man die an einen ande-
ren Ort wicdcrnm ans der Erden hervorfliesfcnde Iescrl.
einen Hirschen ausgeworffen hätte? Welches wohl ge-
schehen Wäre, wan es die viclc Stauden nnd Gehöltze,
oder sonst ein anderer Zufall nicht verhindert hätten. Um
wieviel chendcr muß sich es dan nicht zutragen, baß
öffter Thiere, welche sich beständig im Wasser aufhalten,
als Anten, Fische ?c.: dnrch die Löcher in dcn Circk-
nitzer See hervorkommen.

35. Weilen deren unterirdischen in den See reichen-
den Canälcn sehr viele sind (: tz. 19:) mithin ihre Mün-
dungen in verschiedenen Gegenden vertheilet haben; so
ist hieraus abzunehmen, warum einige Löcher in dem
See nur Anten, einige aber nur Fische und noch andere
nichts als Wasser auswerffen (:ß. 13:) Nehmlich jene,
welche denen Wässern, worin sich Anten aufhalten, nahe
ligen, führen Nnten, einige aber, worin die Fische reiche
Flüsse rinnen, bringen Fische nacher Circknih; und an-
dere, welche das Rcgcn - Wasser samlen, speyen nur
Wasser in die Höhe.

36. Wan man die Vielheit des durch dcn unter-
irdischen Canal in den See zufliesscnden Wassers mit
der Vielheit jenes Wassers, welches der unsichtbare
Schlund bey höchsten See, immerhin verschlinget, ver-
gleicht, so wird man finden, baß jene entweder grösser,
oder genau so groß, ober endlich kleiner sey, als diese ist.
Dan außer diesen dreyer Fällen lässt sich kein anderer
mehr gcdcnckcn. Und ans solchen wird leicht zu schlicsscn
seyn, wnn der See bey vollem Wasser ablause, oder wan
er nach abgeloffcncn Wasser wiederum gefüllet werde.

37. Man setze demnach dcn ersten Fall, da nehm-
lich bei vollem See des zusliesscndc» Wassers mchrcr ist,
als jenes, ivas durch dcn unsichtbaren Schlund rinnet.
So erhellet daß das unsichtbar abslicssenb Wasser nicht
allein durch das neuerdings zuslicsscndc beständig er-
setzet, mithin der See damahl noch angefüllet bleibe, son-
dcrn weilen die Öffnung dcs unterirdischen Canals, wo
das in den See slicsscndc Wasser hinein fällt, um vieles
höher, als der Sec-Grund ligct (: 5. 21:), das Wasser
in dem See so hoch anschwellen würde, bis es zu jener
Höhe gelangte, in welcher genau so viel Wasser durch
dcn unsichtbaren Schlund gedruckt werden könne, als das
neuerdings zuflicsscnde ist. Da aber in dem Ufer dcs
Sees die zwcy Wasser schluckende Löcher M a l a u n d
V c l l a K a r l a u z a sich befinden (:8. 16:) so kan
der See nicht höher als bis zu diesen steigen.

38. Demnach d e t e r m i n i e r t die Höhe gedachter
Löcher über dcn unsichtbaren Schlund die Vielheit des
unsichtbar absliessendcn Wassers. Und die Iczcro zeiget
um wie vicl das zuflicsscndc unterirdische Wasser jenes,
so durch den unterirdischen Schlund rinnet, nn Vielheit
übertreffe.

39. Wan ma» dcn änderten Fall setzet; da nehmlich
der Zufluß des unterirdischen Wassers genau so groß
ist, als das Wasser, welches bey höchsten See der unsicht-
bare Schlunb verzehret. So ist ohne mein Erinnern klar,
daß der See auch damahl an Wasser keinen Abgang
leyde, folglich nicht fallen könne.

4(1. Da die Löcher M a l a - und V c l k a K a r -
l a u z a nur jenes Wasser verschlingen, um welches das
immerhin zuflirssonde das durch den unsichtbaren Schlund
rmncndc übertrifft (:ß. 38:); so muß in diesem Fall
die Icscro zu sliessen aushören.

41. Endlich haben wir noch den dritten Fall zu be-
trachten: Da nehmlich das beständig zuflicsscndc untcr-
irdischc Wasser weniger ist als jenes, was bey höchstem
See der unsichtbare Schlund verschlinget. Da die Viel-
heit deren abfliesscnden Wässern sich jedesmahl nach der
Höhc richtcl, in wclche cs über das Abfluß-Loch stehet
(:cs flicssct nehmlich mehr durch eine Öffnung, wan das
Wasser hoch, als nidrig übcr dieselbe stehet) so ist klar,
daß in diesem Fall das See Wasser so tief hinunter fal-
lcu müsse, bis die abgcnohmenc Höhc desselben eine
solche Vielheit dcs durch den unsichtbaren Schlund rin-
nende» Wassers determiniert, wclchc dcr Viclhcit des bc
ständig zufliessendc» unterirdischen gleich ist.

(Fortsetzung follA)

- <(5rKdia.te Militiirftiftnnnopliihc.» Aus der Feld
marschalleutnant Franz Ritcr von G a m m c l-Stiftung
zwei Plätze zu jc 115) /^ 13 k mit einmaliger Veteilung
für hilfsbedürftige Militärwitwen ober -wmsc». I n Er-
manglung solcher können auch Personen (gleichgültig
ob Militär odcr Zivil) bcteilt werden, dic ihren Ernäh-
rer, dcr Offizier war, verloren haben. Gesuche sind bis
15,. Dezember bei der Evidcnzbehörde fällig. - Aus der
Ersten Lorcnz Ritter von D i t t r i ch-Stiftung ein zeit-
licher Unterstützungsbeitrag in dcr Höhe von 2C.0 N für
cinc verwundeten mittellosen Offizier des Ruhestandes
und für drei verwundete Invaliden des Mnnnschafts-
stanbes. Gesuche sind bis l0. Dezember an die Evidenz,
bchördc einzusenden. ^ Aus der Major Christoph von
N ö g e r-Stifwng ein Platz »lit 200 /c jährlich aus
Lebensdauer für würdige, insbesondere verwundete Sub-
altcrnoffizicrc dcs Ruhestandes, die außer ihrer Pension
kcinc Zuflüssc haben, auch in keinem Invalidenhause un-
tergebracht sind. Gesuche bis >. Dezember bei der Evi-
dcnzbchörde fällig. - "lus dcr Nathaniel Freiherr von
R o < h s ch i l d Stiftung zwei Plätze zu jc MM k dau-
ernd odcr nach den stiftsbricflichcn Bestimmungen für un-
zulänglich bemittelte, ledige odcr kinderlos verwitwete
invalide k. »nd k. Offiziere von der neunten Rangsklasfe
abwärts die in dem Henne dieser Stiftung zu'Hintcr-
lrithcn bei Rcichmau (Nicdcrösterreich) dauernd Auscnt
halt zu nehme» beabsichtigen. Mit der Unterkunft ist auch
freie Bcl)eiznng und Velcuchtung verbnnden. Schwer
kranke und Pflegebedürftige können in das Stiftungs-
haus nicht aufgenommen werden. Das Mitnehnmi zwei-
ter Pcrsoncn in dieses Heim ist nicht gestaltet. Gesuche
solcher, die in das Stiftungshaus nicht zu übersiedeln be-
absichtigen, sind von den Evidcnzbchörden zurückzuweisen.
I n dcn übrigen Gcsuchcn muß die Ncrcitwilligkcit zur
Inanspruchnahme dieser Unterkunft hervorgehoben wer-
den. Gcsuchc (stempclpflchtig) sind bis 31. Dezember bei
dcr Evidcnzbchördr fällig. — Aus der S c h i l l e r schcn

Stiftung cin Platz mit 34 X auf Lebensdauer für einen
verdienstvollen Invaliden des k. und k Infanterieregi-
ments Nr. 27. Mit dem Abschied, ärztlichen Zeugnis und
Mittcllosigkcitszeugnis instruierte Gesuche sind bis 15)<cn
Jänner an die Evidenzbehörde einzusenden.

— (Vom Mittelschuldienfte.» Der l. k. Landesschul-
rat für Krain hat dcn Supplenten am Zweiten Staats-
gymnasium in Laibach Markus N a j u k dem hiesigen
Ersten Staatsgymnasium zur Vertretung des bis zum
Schlüsse des Schuljahres 1913/14 krankheitshalber be-
urlaubten Professors Julius 5l r e l zugewiesen.

— «Errichtung einer nenen Tchnle.j Der k. k. Lan-
desschulrat für Krain hat im Einvernehmen mit dem
krainischen Landesiusschusse zu bewilligen gesunden, daß
für die Ortschaft 5axar der Gemeinde Obcrlaibach und
für die Häuser Nr. 23 und 29 der zur Gemeinde Sankt
Iobst gehörigen Ortschaft Smrnžjc eine neue direktiv-
mäßige cinNassige Volksschule mit dem Standorte in
?>â ar errichtet und daß aus diesem Anlasse eine neue
Lehrstelle systemisiert werde.

— (Vom Vollsschuldienftc.» Der l. k. Bezirks-
schulrat in Laibach Umgebung hat an Stelle der krank-
heitshalber beurlaubten Lehrerin Maria K r a l die ge-
wesene provisorische Lehrerin in Franzdorf Albertine
V a j d i < ' zur Suftplenlui an der Volksschule >n Birn-
baum, die absolvierte Lehramtslanbidatin Marie P e t -
r i<' zur provisorischen Lehrerin nn der Volksschule in
Franzdorf und an Stelle dcs krankheitshalber beurlaub-
ten Oberlehrers Franz F a b i n c die absolvierte Lehr-
amtstandidatin Christine R o g a r zur Tupplentin an
der Volksschule in Dobrova ernannt. — Der l. k. Lan-
dcsschulrat für Kram hat die absolvierte Lehramtslan^
dioatin Iosefine L i k o z a r zur unentgeltlichen Schul-
praxis an dcr vierten städtischen slovenischen Knaben-
Volksschule in Laibach zugelassen. — Der k. l. Bezirks-
schulrat in Gottschee hat die absolvierte Lehramtslandi-
datin Ioscfinc O b c r m a » zur provisorischen Lehre-
rin an der Knabcnvollsschulc in Rcifnitz ernannt.

— (Warnung vor holländischen LosuniernelMun.
ssen.) Es ist dem s. l, Ministerium des I»»?r» zur
Kenntnis gelangt, daß sich in neuerer Zeit wiederum
mehrere holländische Loeunternchmungen bemühen, unter
Vorspiegelung anscheinend günstiger Bezugsbedingungen
für verschiedene Lose im Inlande Abnehmer zu finden.
Mchrfarlx: Rckriminationcn erweisen, daß es immer noch
Lcutc gibt, wclchc diesc» Unternehmungen leichtgläubig
Vertrauen entgegenbringen. Es sind Anzeichen dafür vor-
handen, daß die „Commerce- und Crcbitbanl" in Am-
sterdam, Willcm5parln)cg 139 lInhnber Johannes Lü-
dekc), dann die „Allgemeine Handels und Kreditbank"
in Amsterdam, KeizerSnracht 685), dl> «Deutsche Effel-
lengcscllschaft" in Aiiistcrdam, Herrengrach! 231. und der
„Deutsche Effeltenvcrcin" in Amsterdam, Tuisstraat
186, cinc auf Absah vsn Losen abzielende Aktion in
größerem Stile Hollands eingerichtet habe». Es wird
somit auf die obigen cmsländifchen Firmen aufmerksam
gemacht und vor Eingehung einer Geschäftsverbindung
mit ihnen eindringlichst gewarnt. Gegen Mittelspersonen,
welcher sich die gcnmmtcn Firmen im Inlandc bed>e
nen, und gegen derartige Agenten wird nach Maßgabe
der bestehenden Vorschriften vorgegangen werden, —r.

— (Warnung vor Winlelansftellnnssen.» Es wird
neuerlich für ausländisch,.' Ausstellungen (so für die Ex
Position Internationale dc marquee, et speciality's commer-
cialcs et industrielles, 20. Mai bis 20. November 1913.
Paris, Palais du Travail) durch Ausstellungsagenten
geworben, die sich einen Spcscnbeitrag, ferner für den
Fall, daß dcr Aussteller den Grand Prix erhält, eine
fixe Summe ausbringen. Derartige Offerte sind unbe-
dingt abzuweisen, da dic für diese Ausstellunge» vermit
tcltc» Preise gänzlich wertlos sind und auf jeden Fall
die Zuerkennung des Gicmd Prix erfolgt, worauf die
Zahlungsverpflichtung eintritt. Den Interessenten wird
nahegelegt, sich vor Eingehen irgendwelcher Verbindlich-
keiten n» ihre zuständig Handels- und Gewerbelammer
odcr a» jene kommerzielle oder industrielle Korporation,
deren Mitglieder sic sind. um Auskunft zu wenden.

— Mne slovcnische Turnerriene im internationalen
Weiturnen in Pariö.j Wir erhalten folgende Mitteilung:
Dcr slovcnische Tur»crvcrband „S lovens So'klska
zvczn" entsendete am verflossenen Mittwoch auf das ye«
lcgcntlich dcs vierzigjährigen Bestandes der „Union
Gymnastiquc Fran^aise" in Paris ueranstaltcle inter-
nationale Wctturnc» cinc aus dcn Herren Alois I e r i n
(Cil l i), Ego» I e z e r ^ e k (Trieft). Franz M i k l a v c
(Trieft). Alois P o g a <"-n i k. Vinlo R a b i,'-. Jakob
S e v e r und Staue V i d m a r (sämtliche aus Laibach)
bestehende Turncrricge. Zum Wettur»r» halten sich von
dreizehn im europäischen internationalen Turnerverbanbe
stehenden Turnervcrbändcn »ur folcndc gemcldet: der
belgische, der böhmische, der italic»ische, der luremburgi-
schr und br slovcnischc. Dir relativ geringe Anzahl der
Anmeldungen zum Wrttbcwerb ist nicht etwa einem ge-
ringen Interesse an dieser erstklassigen turn sportlichen
Abhaltung zuzuschreiben, da im Gegenteile das Interesse
daran ausnehmend groß ist, vielmehr ist die Zurückhal-
tung vom Wettbewerb in der außerordentlichen Schwie-
rigkeit der geforderten Wctturnleistungcn zu suchen. Die
Slovencn, die sich aus dein i»ternntio»alen Mtturnen in
Turin cinc» Sicg übcr die belgischen, kroatischen, lurem
burgischcn und rumänischen Turner geholt harten u»d
hinter bcn Leistung der Italiener bei 882.1 l überhaupt
erreichbaren Punkten nur um 17,75 zunickgeblieben wa-
ren, hatten, wie vorauszusehen war, biescrtage in Paris
cincn ausnehmend schweren Stand, weil sit angesichts des
Mangels an erforderlichen Geldmitteln ihre l'ibungszeit
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auf nur einen Monat hatten beschränken müssen, während
sich die übrigen, reich dotierten Turneruerbänd'e^ monate-
lang (die Franzosen z. V. acht Monate) hatten vorberei-
ten können. Außerdem aber hatten sie in den auf dem
Turiner Wetturnen überholten Belgiern und Luxembur-
gern scharfe Rivalen zu gewärtigen. I n Würdigung der
Schwierigkeit der vorgeschriebenen Übungen hatte die Pa-
nser Wctwmleitung verfügt, daß den Riegen, denen
80 Prozent der höchsten erreichbaren Punktzahl zuerkannt
worden sind, erste, denen mit 70 Prozent zweite und
denen mit 60 Prozent dritte Preise zuzugestehen seien.
Aus diesem allgemein als hervorragend und außerordent-
lich schwierig anerkannten Wetlurmn hat die slovenische
Turncrricge laut eines gestern aus Paris eingelaufenen
Telegrammes einen ersten Preis davongetragen, da sie
84,04 Prozent aller erreichbaren Punkte errang. Es ran-
gieren in der Liste der Träger von ersten Preisen: die
Böhmen mit 804 von 940 überhaupt erreichbaren Punk-
ten an crster, die Franzosen mit 777 an zweiter, die I ta-
liener mit 772 an dritter, die Belgier mit 733 an vierter
und die Slovencn mit 706 Punkten an fünfter Stelle.
Somit ist die slovenischc Riege hinter der bcstmlalifizier-
ten böhmischen mir um 98 Punkte zurückgeblieben.

— (UntcrhaltlmMbend des sluvcnischen taufmän
Nischen Vereines .Merkurs Vorgestern abends hatte sich
im großen Saale des „Narodni dom" ein zahlreiches,
distinguiertes Publikum eingefunden, wo der flovenische
tausmännisckc Verein „Merkur" einen Unterhaltung^
abeid unter Mitwirkung des Vcvcinssängerchorcs und
des Tolonorchestcrs des Turnvereines „Sokol I " ver-
anstaltetc. Der Abend wurde mit einem offiziellen Kon-
zertprogramm eröffnet, wobei der Vcreinssüngerchor
unter der bewährten Leitung des Herrn P r e l o v e c
eine Reihe von Männergefangschörcn zum Vortrage
brachte, die, in einwandfreier Weise vorgetragen, vielen
Beifall auslösten. Den wirkungsvollsten Effekt scheinen
O. Dcvs „Koro^ke narodne ftesmi" erzielt zu haben, die
in ihren lyrischen Passagen zu besonders vorteilhafter
Geltung gelangten. Ähnliches kann von Fr. Koruns
prächtlgcm Stimmungslied „Potrkali na okno" gesagt
werden. Nach dcm offiziellen KonzcrüeUc entwickelte sich
ein gemütlicher Gcscllschastsabeno unter dcn klängen
des Salonorchestors des „Sokol l " , dessen wackerer ku
pcllmeister, Herr S a l m i s lautes Lob erntete, zumal
er auch die Jünger Terftsichorens nicht vernachlässigt,
die sich ihm auch ihrerseits durchwegs und nachhaltig
dankbar erwiesen.

— iMartinifeier des katholischen Gesellenvereines.)
Vorgestern abends veranstaltete der katholische Gesellen-
Verein in seinem Vereinshausc in dcr Komenskyaasse eine
Mattinifeicr, welche Gefangschöre, einen Vortrag und
die Aufführung eines dreiaktigcn Schauspiels auf der
Vereinsbühne umfaßte. Die in gutgcschultcr Form vor-
getragenen Gcsangschäre, darunter insbesondere L, Pa-
hors „Dolenjska zdravica" mit seinen weichen Modu-
lationen und den empfindungsvollen Passagen im Tenor-
solo, die in wirkungsvollen, Akzent durch den Vortrag
des Herrn Ivan E r m a n zur Geltung kamen, fandeen
nachhaltigen Beifall, Herr Prof. Dr. J e r ^ e sorgte in
launigem Vortrag, das „dnlce cum uti l i" verbindend, für
fröhliche Disposition, die ja namentlich am Martiniabend
nicht fehlen darf, gab aber auch eine gehaltvolle, di-
daktisch erzieherische Perspektive der richtigen, vom Geiste
der Jugendfürsorge beseelten Erziehungstätigkeit hin-
sichtlich des gewerblichen Iugcndnachwuchses, die cben in
der Vereiiskonzentration ihre beste Stütze finde. Das
Schauspiel ^ ein auf historischer Grundlage aus dcn
Zeiten der alten Meistcrgilden seinen Stoff holendes,
romantisch gefärbws Schallstück, das im Milieu Alt-Lai-
bachs spielt — fand vielen Anklang und löste nachhalti-
gen Beifall aus, zumal Dekoration, Kostümierung, Ku-
lisscnmaterial und eine durchwegs brave Haltung der
Darsteller vereint dazu beitrugen, den Erfolg zu sichern.
Nach dem Schauspiele entwickelte sich ein ungezwungener
Unterhaltungsabend, der die zahlreich erschienenen Gäste
noch mehrere Stunden in bestanimierter Stimmung zu-
sammenhielt.

— (Kino „Metropol".) Der Laibacher slovenifche
Thtlüervercin „Dramatif'no dru^tvo" wird als Kon-
zessionär des Kino „Mctropol", das im heurigen Früh-
ling seine Filmvorstellungen im Landesthcatcr gab, das
gegenüber dem „Narodni dom" gelegene Magazin auf
dem Grunde des abgetragenen Militärverpflegsmagazins
adaptieren lassen und sohin dort die im Frühling sistier-
ten Filmvorstellungen wieder aufnehmen. Der Verein
hat beim Laibacher Stadlmaa istrate das Gebäude bereits
auf vorläufig fünf Jahre in Pacht genommen. Die Adap»
tierungsarbeilcn sollen ehestens in Angriff kommen; mit
den Vorführungen wird in Bälde begonnen werden.

— (Todesfall.» I n Graz ist gestern der genxffene
Prouinzial der Barmherzigen Brüder Pater Emanuel
2 e i t n e r nach langen», Leiden im 69. Jahre gestorben.
Er genoß sowohl als Ordens geistlicher als auch als Arzt
allgemeine Verehrung,

- (Generalmajor Emil Eschler -j-) Am 13. d. M.
ist in Wien der k. und k. Generalmajor d. R. Herr Emil
Esch le r , ein bekannter Fachmann auf dem Gebiete des
ArMeriewcsens, gestorben. Am 3. Februar 1850 ln Spa-
lato als Sohn eines Militäroberarztes geboren, wurde er
am 2s. August 1871 an der k. und k. technischen Militär-
akademie in Wien als Leutnant ausgemustert. Durch
einige Jahre war ihm in der k. und k. Militärrealschule
zu Mähnsch-Wcißkirchen die militärische Erziehuntt
Ihrer l. und k. Hoheiten der jungen Erzherzoge Josef
Ferdinand und Peter Ferdinand anvertraut. I n den!

Siebziger, und Achtzigerjahrcn stand er zu Laibach in
Garnison, wo r̂ viel in der Gesellschaft verkehrte und
sich zahlreiche Flcunde erwarb. I m Jahre 1878 machte
er als Oberleutnant und Kommandant einer Gcbirgs-
artill>riebattcric die Okkupation Bosniens mit. I m
Jahre 1885) wurde er zum Haufttmann ernannt und als
Lchr.r an den technischen Militärfachkursen nach Wien
krischt. Am 9. Mai 1894 erwählte er sich seine Gattin
aus einer angesehenen Familie unserer Stadt. I m glei-
chcn Jahre erschien sein militärisches Handbuch „Die
„Artillerie-Waffe". Zum Major nickte er 1896 vor und
war von 1898 bis 1901 dem Korfts-Artillerieregiment
Nr. 1 in Krakau zugeteilt. I m Jahre 1901 wurde er
zum Oberstleutnant ernannt, gleichzeitig ins k. und t.
Reichskriegsministerium berufen, bald darnach als Vor-
stand der 7. Abteilung Nachfolger des jetzigen Kriegs-
ministers FZM. Ritters von Krobatin, 1904 zum Ober-
steil und 1910 zum Generalmajor ernannt. I n Anerken-
nung seiner Verdienste erhielt er mehrere hohe in- und
ausländische Orden. Anläßlich seines Übertrittes in den
Ruhestand nn Jahre 1912 verlieh ihm Se. Majestät der
K a i s e r das Ritterkreuz des Leopold-Ordens. - Bei
dcr am 16. d. M. erfolgten Einsegnung seiner Leiche und
beim Begräbnis waren anwesend: Seine k. und t. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog L e o p o l d S a l -
u a t o r , Se. Exz. dcr Kriegsminister F Z M . R. v. 5t r o-
b a t i n , Se. Ei,z. dcr Armeeinspcktor G. d. I , v. A u f-
f e n b e r g mit zahlreichen Generälen und hohen Offi-
zieren, Ministerialrat Egon Freiherr v. W i n k l e r ,
Hofrat v. Eze 5 ik - M ü l l e r , Regierungsrat K o r -
d i n , Oberbaurat K l e m e n ^ i ^ , andere Honoratioren
des Militär- und Zivilstandcs sowie viele Damen und
Herren aus dem großen Freundeskreise des Verblichenen.
Kränze hatten u. a. gespendet: Seine Exzellenz der
Kriegsminister F Z M . N. v. K r o b a t i n („Dem treuen
Mitarbeiter der dankbare Kriegsminister"), die Offiziere
und Mililärbeamten der 7. Abteilnng des Kriegsmini-
steriums sowie die Offiziere und Militärbeamten des k. k.
Technischen Militärkomitees.

— (Herbstlicdertafel.j Der rührige deutsche Män-
nergesangvcrcin „Vorwärts" bezeigte bei seiner am
Samstag veranstalteten Herbstliedertafel aufs neue seine
anerkennenswerte Leistungsfähigkeit. Sein neuer (5hor̂
leitcr, Herr Robert H ü t t l, stellte zu seinem ersten Auf-
treten einc Vortragsordnnng auf, die zumeist aus dem
rcichcn Schatze des deutschen Volksliedes und des volks-
tümlichen Liedes entnommen war, und zwar mit Nccht,
da dieses Gebiet des Männcrgcsanges die eigentliche
Entwicklunstslinie für einen Männcrchor bcdcuten soll.
Dieser dem strebsamen Chore gestellten Aufgabe entledig-
ten sich die stimmfrischen „Vorwärtsler" mit sichtlicher,
freudiger Hingabe. Man merkte es jedem Sänger an,
daß ihn echte, wahre Sangeslust beseclige. Wenn man in
Betracht zieht, daß Ehormeister Hüttl nur wenige Wo-
chn zur Verfügung gestanden, die acht auf die Vor-
tragsordnung gestellten Gesänge zu üben, so fällt ein
Großteil des Verdienstes au deren schönen Gelingen
ihm zu. Der neue Sangwart verstand es auch, durch
seine eindringliche, befeuernde Art zu dirigieren, alles
aus dem Chore herauszuholen, was schöner, belebter
Vortrag, Rhythmus und wirksame dynamische Abstufun-
gen vermögen. Diesem tüchtigen musikalischen Leiter wird
es zweifellos gelingen, zu diesen Vorzügen seines Cho-
res noch eine genauere Worlbchandlung, namentlich der
hochdeutschen Wortlaute, der richtigen Färbung dcr Vo-
kale und sinngemäße Atcmeinteilung durchzusetzen und
so dcn Darbietungen dcn letzten Schliff zu geben. I n
zwei der zum Vortrage gebrachten Chören (Reichardt:
„Bild der Rose" und Koschat: „ I n der Fremd") konnte
man sich auch an den Einzelgesängen der Vcrcinsmit-
glieder Herren Ka»-l D a n s f t e t (Tenor) und Josef
S t a b l e r (Bariton), welche schöne, bildungsfähig«,
Stimmen mit intelligenter Auffassung verbinden, er-
freuen. Diese sowie die meisten anderen Gesänge fanden
so reichen und verdienten Beifall, daß es fast immer
Wiederholungen gab. Die ulkigen Vorträge der Herren
K r ö b l e r, A. S t a d l c r und V e n e d i g erreichten
völlig die beabsichtigte Wirkung, .Heiterkeit auszulösen.
Die Konzertmusik vor und zwischen dcn Chorvorträge»
sowie die Musik zum Tanzkränchen besorgte eine Abtei-
lung der Militärkapelle in trefflicher Weise. l i .

- (Vom Zirlnitzcr Tee.) I n der verflossenen
Woche waren die atmosphärischen Niederschlage, beson-
ders die intensiven Regengüsse an einzelnen Tagen, mehr
als hinreichend, am den ziemlich tief hinabgesunkenen
Seespiegel wieder emporzuheben. Gegenwärtig besitzt der
Scespiegcl noch immer einc geringere Ausdehnung als
zur gleichen Jahreszeit in gewöhnlichen Jahren. Aber
der Seeboden ist nicht mehr zugänglich, da das Wasser
schon bis zu den heuer nicht zur Abmahd gelangten Wie-
sen hinausreicht. Der üppige und hohe Grassland läßt
den Seespiegel in seiner wirklichen Ausdehnung aus der
Ferne nicht wahrnehmen. Nur dort, wo die nassen See-
wiesen, durch den ungünstigen Sommerwasscrstand aller-
dings verspätet, aber dennoch im September nnd Oktober
aus Not an Futter und Streu mühsam abgemäht wur-
den, glänzt der Seesfticgel frei zutage, Nahezu die Hälfte
der Seewiesenfläche blieb heuer ungemäht. Schon im
Oktober waren die unssemähten Wiescngräfer von bräun-
licher Farbe und nur zu Streu geeignet. Was noch
jetzt am Seeboden ungemäht verblieb, ist nunmehr für
die Landwirtschaft unrettbar verloren. Gegenüber an-
deren Jahren beziffert sich der heurige Verlust an Futter-
und Streuwertcn des Seebodens auf rund 25.000 X.
Dec Vollcrtrag der Heu- und Streuwiesen auf dein Zirk-
nltzer Seeboden ist auf etwa 60.000 /< zu schätzen. Ein

solcher Ertrag wurde in der trockenen Sommerzeit des
Jahres 1911 erzielt.

— (Schadenfeuer.) Wie uns aus Tschernembl be-
richtet wird, brach am 10. d. M. in der Dreschtenne des
Besitzers Georg Slara^ini^ in Preloka ein Feuer aus,
das die Dreschtenne samt dcn darin befindlichen Lebens-
und Futtermitteln total einäscherte. Slara^ini<' erleidet
einen Schaden von 700 /<, die Versicherungssumme be-
trägt 100 ^ . Das Feucr sollen mit Zündhölzchen spie-
lende Kinder gelegt habcn,

— (Sturmschäden.» Aus allen Teilen wird uns
über verschiedene Verwüstungen, die durch den südlichen
Sturmwind am 1>i. d. M, abcnds verursacht wnrocn,
berichtet. Bei diesem äußerst heftigen Sturzwind war
die Erscheinung auffallend, daß seine marimale Ge
walt fast überall zur gleichcn Zeit, und zwar wenige
Minuten vor nnd nach 8 Uhr abends, hcranbrauste. Die
urgcwaltige Sturzböe, von einer tobcndcn Springflut
in dcr Adria begleitet, stürmte vom Meere ins Land,
übcr Berg und Tal, gegen Norden. Ihre ungeheure
Ausdehnung wurde durch die großen Sturmschäden in
den Seehäfen von Fiume und Trieft gctennzeichnct.
Ferner bezeugen in dcn istrischcn und küstcnländischcn
Dörfern und Städten mannigfache Beschädigungen der
Dächer sowie gebrochene und umgeworfene Bänme die
furchtbare Sturmgcwalt. Weiterhin sind in dcn trains
schcn Gebirgswaldungen, besonders auf dem Krainer
Schnecberge, auf dem Iavornik und im Birnbaumcr
Wald(! viele Altstämme dem Elemcnwrcweignis zum
Opfcr gefallen. Außerdem sind abgetragene Dächer, nie-
dergeworfene Getr:idcharfen, gebrochene und entwurzelte
Obstbäume in dcn Dörfern von Innerlrain, besonders
bei Zirknitz und Meudorf, als Folgen jcncr Siurmaewcül
zu verzeichnen. Ähnliche, obzwar kleinere Ncschädigun-
gcn, sind auch in Untcrkrain an dem stürmisckcn Abend
vorgefallen. Übcr die Sturmschäden i» der Landcsyaupt-
stadt haben wir schon berichtet. Auch in Oberlrain wur-
den durch das entfesselte Element mehrfachc Windwürsc
in den Wäldern und Beschädigungen nn den Dächern
dcr Gebäude verursacht. Aber je weiter nach Norden,
dcsto mehr abgeschwächt, stürmte der Südwind zur Ge-
birgskette dcr Karawankcn und verlor jmseits des Ge-
biigcs seine verwüstende Gcwal!.

— (Überfluß an Krauttöpfcn-) I n dcr Umgebung
von Pettau ist heuer infolge dcr wiederholten Regengüsse
cinc derartige Überproduktion an Krautköpfci, eingetreten,
daß sic zur Nachfrage in keinem Verhältnisse stehen. Die
Amiern bringen jcdcn Mittwoch und Freitag eine Uw
mciM Fuhren von Kruutlöpsen, die sie trotz des niedri-
gen Preises oft wieder zurückführen müssen, weil sie kei-
nen Käufer finden. Hundert prächtige Krautköftfe be-
kommt man um eine Krone.

— (Selbstmord eines Soldaten.) Gestern hat sich hier
dcr Feuerwcrkcr Schimnk des 7. Feldkanonenregimmts
mi? seinem Vrowningrevolver erschossen.

— (Vcrhaftmta. eincs Liebes.) Als die Keuschlc-
rin Johanna Tav^elj i» Dra/.ica bei Franzdorf am
13. d. M., von dcr Arbeit kommend, ihr Zimmer betrat,
bemerkte sic darin einen unbekannten Mann, der einen
Kasten durchsuchte. Auf ihre Frage, was er dort zu
suchen habe, antwortete der Fremde, daß cr Geld suche
und linhni cin Fünfkronenstück ncbst einigcm Kleingeld
und verließ eiligst das Zimmer. Hinter sich spcrrk er
abcr das Haustor ab, so daß ihn die Tav^clj nicht ver-
solgc» konnte. Dcr Gendarmerie gelang cs, dein Täter
in dcr Person des l875 geborenen, schon wiederholt vor-
bestraften Arbcitcrs Simon Modic aus Navnil bci
Rakitna auszuforschen. Bei ihm wurdcn vom gestohlenen
Gelde noch A /^ 78 /, vorgefunden. Außerdem wurden
bci Modic verschiedene, offenbar von Diebstählen her-
rührende Effekten, die er in einem Ruckfackc trug, vor-
gefunden.

— (Ein dicbifchbr Zigeuner.) Am vergangenen
Freitag vormittags kam zum Hause des Besitzers Ioh.
Mm'ücclj aus Smcrjcne, woselbst nur drci Kinder an-
wesend waren und vor dcm Hausc spielten, ein Z i -
geuner, ging ins Wohnzimmer und entwendete einen
Geldbetrag von 12 /<, worauf er aus dcr Ortschaft ver«
schwand. Er ist M bis .W Jahre alt, schlank, war braun
gekleidet und trug einen grünen Plüschhnt mit herab-
hängenden Krempen. I n seiner Begleitung befand sich
eine 20 bis 25 Iahrc alte, dunkel gekleidete Zigeunerin.
Beide trugen Bündel mit sich.

— (Ein Wilderer.) Ein 22 Jahre alter Bursche
stclltc dicscrtagc in der Waldung bci Podsmrek mit
cinein doppelläufigen Jagdgewehre unbefugt dem Wilde
nach. Hicbei wurde cr von zwei Fraucnsftcrfoncn von
ciner Harfe aus beobachtet. Als sich der Wilderer ent-
deckt sah, versteckte cr das Gewehr in ein Gebüsch und
verschwand. Die Vcobachterinnen holten aber das Ge-
wchr und übergaben cs einem Mitgliede der Jagd-
gesellschaft.

Kino „Ideal". „Lebendig tot", heißt der sensatio-
nelle, Krinnnalroman, welcher von heute ab bis Don-
nerstag täglich um A und si Uhr nachmittags sowie um
7 und 9 Uhr abcnds im Kino „Ideal" zur Vorführung
gelangt. Außerdem „Maxens Hut", lomischtr Schlager.
— Freitag: „Die Giftschlange", Nordisk-Drama. —
Samstag: „Die Toten reden", Schauspiel in fünf
Men. 4683

~ (Verstorbene in Laibach.) Michael Mahniö,
Spartasscdicner, 5)8 Jahre; Maria Ko-^ t . Arbeiters-
gattin, 52 Jahre; Emilia Guth, Inwohnerin, 82 Jahre;
Johann Miheli<', Ofensetzer, A9 Jahre- Richard Karl-
mann, Handelsagent, 52 Jahre: Karl Alfarei, Nuch.
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Halter i. R., 75 Jahre; Stcmlo Gorenc, Pflegekind, 7
Monate; Maria Oven, Sieche, 73 Jahre; Maria Hm>e-
vc,r, Taglöhncri», 38 Jahre; Franz Kosclj. Arbeiter,
38 Jahre.

— sDaö ,nit slaturprodukten so reich nesegnetc Un«
ssarn» hat in seiner natürlichen Hunyadi Ianos-Bitter-
quellc, dcrcn geschäftlichen Betrieb Andreas Sarlehner
vor fünfzig Jahren in Angriff nahm, einen National-
schal), dessen Nnhm ans der ganzen Welt verkündet wird.
Um von Tausenden von Attesten nur eines herauszugrei-
fen, urteilt ein Professor der medizinischen Fakultät in
S. Paolo (Brasilien) wörtlich: „Seit 1882 wird das
durch seine Eigenschaften so hervorragende Hunyadi
Janos-Aittcrwasscr von mir in allen den Fällen ango
wendet, wo der Kliniker ein mildes Abführmittel braucht
und auch dann, wenn der katarrhalische Zustand der Vcr^
dauungswcgc die Anwendung irgend eines anderen Heil-
mittels verbietet. Nach meiner Erfahrung ist ,Hunyadi
Janos' eines der besten Mittel zur Heilung von gastro-
hcpatischcn Leiden und anch dasjenige, welches sowohl
von den Frauen als auch von den Kindern am leichtesten
vertragen wird." (-^3) 2 2

— (Ein Überaus wirksames Mittel acncn veraltete
Mnncnleiden und Verstopf»,«,,.) Die raschen uud sicheren
Erfolge, welche mit Stomoxygcn erzielt wurden, machen
es weit und breit zu einem beliebten Hausmittel. Stom
oryyen ist ein vollkommen harmloses Sauerstoff-Präparat
und ist in jeder Apotheke erhältlich. Man nimmt es am
besten dreimal täglich, und zwar je eine bis zu zwei Ta-
bletten zwischen den Mahlzeiten. Die Erfolge bei Ma-
genverstimmungen, Verstopfung und den vielen Leiden,
welche diese Übel nach sich ziehen, sind geradezu glänzend.
Die Sänre im Magen verschwindet, man hat lein Herz-
stopfen mehr. Die Schmerzen i» der Leber und den Nie-
ren sowie im Rücken treten nicht mehr auf. Die Nerven
werden gekräftigt. Stomoxygcn wird von vielen bsdcu-
tenden Ärzten verordnet, da der Sauerstoff, welchen es
enthält, eine Wirkung hervoMft, wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, daß
Sauerstoff die Luft verbessert; es reinigt und kräftigt
aber auch den Magen und die Nieren nnd lötet die Keime,
welche hänfig die Ursache schwerer Krankheiten sind. Je-
der Apotheker führt Stomorygen, oder wenn er es nicht
hat, lann er es Ihnen beschaffen. Ein Versuch wird jeden
von der Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen.
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Theater. Kunst und Literatur.
Philharmonische Gesellschaft.

Zweites Mitssln'dlrloo^ert t>r,< 17. Novrmlicl l'.NA,

Ihrer herkömmlichen rühmlichen Gepflogenheit ge-
treu feierte die Philharmonische Gesellschaft das Ange-
denken an ihr unsterbliches Ehrenmitglied Beethoven durch
ein Konzert, dcsscn Vorkagsordnung ausschließlich Werke
des größten aller Tonmeister enthielt. Die liebevolle Be-
vorzugung seiner Werke bildet ein Ehrenblatt in den an
künstlerischen Taten reichen Ereignissen der Philharmoni-
schen Gesellschaft, Bei jeder festlichen Gelegenheit zierte
der Name Beethovens die Vortragsordnungen der Kon-
zerte,. I n der künstlerischen Wiedergabe seiner unsterb-
lichen Merke wurden die Philharmoniker ihrer Pflicht
gegen ihr großes Ehrenmitglied gerecht.

Die so selten aufgeführte achte Sinfonie Beethovens
bildete den Haufttk'il des Konzertes, Ihrem bescheidenen
Umfang nach an die zwei ersten Sinfonien lehnend, rag>
sie mit zahlreichen ^haralterzügen in den S t i l der dritten
Periode und ein berühmter Kritiker hat nicht unrecht,
wenn cr behauptet, es beeinträchtige sie die Nachbarschaft
zur Linken, die siebente Sinfonie mit ihrer überquellen-
den Vlütcnsülle und die Nachbarschaft zur Rechten, die
giaanlische Neunte. Wie viele Erklärungen und Aus-
lcgunnen sind über die „achte" ergangen, unter denen viel-
leicht eine der schönsten der Ausspruch von Nohl ist, daß
sich in ihr der wunderbar und groß sich erlabende Geist
einer neuen und besseren Zeit ankündige. Die Wieder-
qnbe der Sinfonie gereichte dem Musikdirektor Herrn
Rudolf v, W e i s - O s t b o r n und dem Philharmoni-
schen Orchester zur Ehre, denn sie vereinigt innige Hin-
gabe für die edle Sache, Fleiß und Verständnis in der
schönsten Harmonie, Natürlich wirkte das berühmte
Scherzo und das Menuett mit seinem stolzierenden
Schritt mit altbewährtem Reize.

Das Konzert wurde durch die Eoriolan-Ouvertüre
ausdrucksvoll eingeleitet, in dem man die Tiefe seiner
Kunst und Fülle der Empfindung bewundert. Die herr-
lichste Gabe bracht« jedoch der Abend in dem unsterb-

lichen Violinkonzert »'on Beethoven, das, von einer be-
rufenen Meisterin, Frau Marie R ü g c r - S o l d a t , mit
dem Ausdrnck des großen Edlen kraftvoll im Ton, mit
großem sicherem Vogcn, vollendeter Reinheit und Tecy-
ni l , stilvoll vorgetragen, gewaltigen Eindruck übte, wo-
bei besonders der geistvolle Vortrag des Adagios ent-
zückte. Die Wiedergabe erinnerte an den Meister Joa-
chim, dessen Kunst Frau Röger so nahe kommt.

Das zahlreich erschienene Publikum ehrte die Künst-
lerin durch begeisterten, reichen Beifall.

Die Orchcstcrbcglcitung zum Konzerte leitete Herr
vo»! We i s - O s t b o r n mit feinfühligem Eingehen in
die Absichten der Solistin. Auch er erfreute sich warmen
Beifalles.

Das Konzert beehrten Seine Exzellenz Herr Lan-
dcspräsident Baron S c h w a r z nnd viele andere Hono-
ratioren mit ihrem Besuche.

- iLandeothtatcr.» Das Ofterncnscmble des königl,
Landcstheaters in Agram gab bei seinem gestrigen Gast-
spiele im hiesigen Landestheater Verdis „Maskenball" in
vorzüglicher Besetzung und Ausführung. Die in Laibach
schon seil Jahren nicht gehörte Oper mag hinsichtlich der
Popularilät anderen Werken des Meisters nachstehen, abea
sic zeichnet sich durch kunstvolle Faktur nnd geistreiche
Verwendung der reich strömcnde» Motive aus, die na-
mentlich i» den grandiosen Aktschlüssen wuchtige» Ein-
druck üben. Die gestern aufgetretenen Solisten ließen
neuerlich alle Vorzüge ihrer hohen Kunst glänzen. Frau-
lein K o r o ^ <'eua als Anxiia erzielte durch die Wie-
dergabe ihrer ans Stimmatcrial gewaltige Anforderun-
gen stellenden Partie ungeteilte Anerkennung; Herr
V u ^ k o v i i ' ! als Ncnato berückte sowohl durch sein
blühendes Organ, das sich der musikalischen Deklamation
streng anschmiegte, als anch durch sein fein abgetöntes,
intelligentes Spiel namentlich im dritten Akte- Herr
L o w c z y n s l i und Fräulein Va l c n t i j c v a sangen
den Richard, bezw. die Wahrsagerin, mit sympathischer
Tongebnng. Eine sehr anmutige Leistung bot auch Frau
P o l a l o v a als Page. I m sonstigen sind die Herren
L c s i ^ und K r i / . a j als Verschworer zu nennen. Die
Oper stand unter der Leitung des Herrn Direktors von
F a l l er, der seines Amtes mit Energie. Umsicht und
Schwung waltete nnd dem schwierigen Werke das Ge
Präge vollen künstlerischen Könnens aufdrückte. Das Haus
war total ausverkauft, der Beifall laut und anhaltend, so
daß die Solisten wiederholt dankend vor die Rampe
trclen mußten. Der Vorstellung wohnten bei.- Ihre Er-
Ml-nä Frau Baronin S c h w a r z , Herr Divisicmär Feld
mcnschalleutnlnit von K n s m n n w k samt Frau Gcmah
lin, Herr Landeshauptmann Dr. !̂  u st e r ^ i <"' und Hci°r
Herrschastsbesitzer Ritter von G u t m n n s t h a l - B c n-
v c » u l i, Herr Bürgermeister Dr. T a v 5 a r mit Frau
Gemahlin u. a. — .heute um h a l b 8 Uhr geht Zajc'
„Nikola Kulm' Zrinjski" in Szene. — n —

- (Ans der. deutschen Thcatrrlanzlei.) Heute
tommt bei gewöhnlichen Preisen (Schauspielpreise) die
Operette „Die Fledermaus" zur letzten Ausführung. Der
bereits angekündigte lilcrarische Abend findet Dmmers-
tag statt, Hicbci gelangen zur Aufführung: „Der Kam-
mersänger" von Frank Wcdekind mit den Damen
F a l k o n c und R a i m a r sowie den Herren Direktor
2 chra m m und K oft a l , dann Hugo von Hoffmanns
ihals neuestes Werk „Der Tor und der Tod" mit den
Damen P o l a n y und R a i m a r sowie den Herren
K o p a l , H o l g e r , W ü r z und F e r s t l , schließlich
die GruleSte „Satans Maske" von P. Czinncr. Alle drei
Stücke werden von Direktor S c h r a m m aufs Sorg-
faltigste inszeii.ert werden. — Samstag findet die'Erst-
aufführung der erfolgreichen Opcrettcnncuhcit des (5arl-
thealers i,i Wie» „Snsi" (Der Ncinc Graf), Musts vo>,
K. Külinln,, dem Komponisten von „Herbslmanövcr" ?c.,
statt. Für Sonntag nachmittags ist bei bedeutend er-
mäßigten Preisen, viele» Wünschen entsprechend, eine
Wiederholung der beliebten Oftercltcnneuheit „Der
lachende Ehemann" angesetzt. Für Sonntag abends wird
die Posse mit Gesang „ I h r Korporal" von K. Costa.
Musik von Millöckcr, »eu einstudiert,

- iZm nächste,, Konzerte der „Glasbena Vlntica",>
das Sonntag den 23. d. M. stattfindet, werden zwei her-
vorragende Künstler, von denen jeder das höchste Inter-
esse beanspruchen lann, mitwirke». Es sind dies die in
mehr als 150 Städten Europas gefeierte „schwedische
Nachtigall" und berühmte skandinavische Licdersängerin
Frau Vnlbora S v ä r d st r ö m - W c r b e ck und der erst
1« Jahre alte, von der strengsten Kritik als phänomenaler
Klnvirrvirinosc. außerordentlich begabter Komvonist und

outer Dirigent anerkannte Wundcrtiiabe Georg S z 5 l l .
Dieser trat schon von seinem zehnten Jahre an in Kon-
zerten in Wien, Budapest, Berlin, Köln, Hamburg, Dres-
den, Prag, London usw. mit unbestritten großen Erfol-
gen auf und erregte überall wegen feiner ungewöhnlich
großen Begabung, verblüffender Reife als junger Kom-
ponist und als tüchtiger Dirigent seiner eigenen Sinfo-
nien ein außergewöhnliches Aufsehen. - Frau Valborg
Svardström-Werbeck sang im Verlaufe der letzten Jahre
in mehr als 150 Städten Europas an etwa 5)00 Abenden
als „neue schwedische Nachtigall", wie die Künstlerin
von ernsthafter Kritik genannt wird, mit Aufsehen erre
genden Erfolgen. Die Kritik aller europäischen Musik
zcnlrcn hat völlig einstimmig die außerordentlichen und
einzigsictigen Fähigkeiten der Sängerin gewürdigt; in
neucrcr Zeit ist sie von den skandinavischen Kritikern als
z.rctt: Jenny Lind und als eine der größten Lieder-
sslülicrinne.l der Zeit gefeiert worden. - Der Kartenvor-
verlaus für dieses hohes Knnstintercsse erweckende, Kon-
zert iirgimit heute in der Trafik I . Dolenec in der Pre-
^rrciigassc,

Telegramme
. des l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus

E i n Hansfrauenmecting in W i r n

Wien, 17. November. Heute vormittags fand untei
außerordentlich starlcr Beteiligung das erste allgemeine
östcilcichischc Haussriiucnmecting statt. Es fanden in ver-
schiedenen Bezirkn dreizehn Versammlungen statt, in
dc>,en Resolutionen angenommen wurden, worin auf die
Teuerung der Leb?nsmittcl hingewiesen und die Regie
rung ersucht wird, bei der Vorbereitung der neuen Han-
delsverträge die Interessen der Konsumenten im Auge
zu behalten. I n den Resolutionen wird die uneinge-
schränkte Einfuhr von geschlachtetem Vieh und von Fleifch
zu ermäßigten Zollsätzen sowie die Einfuhr von Lebend
v!eh und die unbeschränkte Einfnhr überseeischen Flei-
sches als Mittel zur Behebung der Flcischteucrung ge
fordert.

Vraud.

2zcfllct>, 17, November. Die Viktoriamühle, die
größte Provinzmühle, ist heute um 8 Uhr vormittags in
Brand geraten. Das ganze Gebäude wnrdc eingeäschert.
Die Feuerwehr hatte mit großen Schwierigkeiten zu
s'nnpfcn, da sic den Flamme» nicht nahe komme» konnte,
Äci de» Rcttunnsarueibcii wurde ein Arbeiter durch her
al'fallcndc Balkon schwer verletzt. Das Aktienkapital der
Mühle beträgt IV2 Millionen Kronen. Das Warenlager
wird in der letzten Bilanz mit 4,3 Millionen, der Wert
der Einrichtung mit zwei Millionen anaea,el>en..

Ziehungen.
Wien. 17. November. Bodcnlredillosc erster Emii

sion vom Jahre 1880. Bei der heutigen Ziehung fiel der
Haupttreffer mit 90,000 Kronen aus Serie 3254 Nr. 72.
der zweite Treffer mit 4000 .Kronen fiel auf Serie 744
Nr, 5>8; je 2000 Kronen gewannen Serie 3049 Nr. 77
n»b Serie 371« Nr, 03.

Budapest, 17, November. Bei der heutigen Ziehung
dcr vierprozentigc» ungarischen Hypothelenlose fiel der
Haupttreffer mit 40 000 Kronen auf Serie 3833 Nr, 6tt,
der zweite Treffer mit 3000 Kronen auf Serie 959
Nr. 94, M 2000 Kronen gewannen Serie 1108 Nr. 79,
Serie 1784 Nr. 93 und Serie 2881 Nr. 49,

Budapest. 17. November. Bei der Ziehung ver I o
sziv-Losc fiel der Haupttreffer im Betrage von 20.000
Kronen ans Serie 4021 Nr, 44; 2000 Kronen gewann
Soric 3 l ! 1 Nr. 30.

Budapest, 17. November, Bei der Ziehung der Prä
mien-Lose fiel tur Haupttreffer mit 240.000 Kronen auf
Serie 2337 Nr. 2 1 ; 20.000 Kronen gewann Serie 3447
Nr. 4; 10.000 Kronen gewann Serie 25 Nr. 22.

Die Wir ren in Mexiko.

Mexilo, 17. November. Wie versichert wird, hatte
der amerikanische Geschäftsträger eine Zusamimmkunft
mit Hucrta, der erklärte, daß cr nicht zurücktreten werde
und daß er nur solche Vorschläge anhören könne, die mit
seiner Würde und jener Mexikos vereinbar sind.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

Die gesundheiiLBedeuhing des „Ccres-Speisefettes"
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH^
liegt in feiner vollkommenen Reinheit und Unverfälschtheit. Das
weifj namentlich der Magen zu schätzen, auch wenn er noch so
schwach ist. Denn weil „ CERES "-Speisefett rein ist, darum ist
es so überaus leicht verdaulich und tragt feine Reinheit ebenso
in die Säfte wie ins Blut. Kein bedeutet mithin ebensoviel wie
gesund. Schicht „Ceres" Speisefett zum Kochen, Backen, Braten

gleich vorzüglich.
Schreiben Sie um das widiiigc Buch: „Die gesundheUUrhe Bedeutung von Cerenfetf
von Dr. Mielck. Zusendung vollkommen koßen/os unser Beigabc unserer schönen
Werbemerken. Adresset „GEORG SCHICHT A.-Q. CERESABTEILUNG, AUSSIG."
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— «Todcosssl! » I n Radmannsdorf ist gestern die
Gattin des Herrn Richters Anton K a j f e i , Frau Da-
»»ca 5 t ' a j f e 5 , em? Tochter des H?crn Ki/i^crichts-
präsidenten i. R. Hofrates Dr. Jakob K a o ö i 5, im
26. Lebensjahre gestorben.

— <Ler letzte Kirchgang.) Der in der Grünen
Grube wohnhafte 29 Jahre alte und verehelichte Maurer
Alois Selu^ek wollte Sonntag früh in d i ' Kirche gehen.
Auf der Martinsstraße vor dem Hause Nr. 26 wurde
er plötzlich von Unwohlfein befallen und sank zu Voden.
Ein vorübergehender Passant hob ihn sofort auf und
setzte ihn auf einen Sessel, wo er aber bald darauf
starb, Als Todesursache wurde Herzschlag konstatiert.

— Mötzlicher Tod.) Ter Kaufmann Richard Harl-
mann ans Wien, der sich hier auf Geschäftsreise befand,
wurde Samstag in einem Hotelzimmer plötzlich von Un-
Wohlsein befallen, nxshalb er durch einen Hotelbedien-
steten einen Arzt rufen lieh. Vevor aber dieser kam, war
Harlmann schon gestorben. Als Todesursache wurde
Herz schlag konstatiert.

— <Tot aufgeflmden.) Samstag nachmittags
wurdc beim sogenannten „Kaltofen" zwischen Würzen
und Ratschach im Sprengel der Gemeinde Kronau ab-
seits der Landesstraße der 1875 geborene Maurer Giu-
seppe Tcllamea aus Recolano, Provinz Maggio in I t a -
lien, tot aufgefunden. Neben der Leiche lag eine leere
Vierflafche, worin sich offenbar Schnaps befand. Die
Leiche weist keine Spuren einer äußeren Gewalttat auf
und dürfte schon eine Woche auf dem Fundorte gelegen
sein. Dellamea war ein leidenschaftlicher Vranntwein-
trinker und ist allein Anscheine nach an Alkoholvergiftung
gestorben.

— (Unfälle,, Der 7 Jahre alte Keuschlerssohn
xranz Brank in Polje bei Vodice lief dicsertage einem

.Radfahrer nach und wollte sich von rückwärts aufs Rad
schwingen, geriet aber mit dcm rechten Fuße zwischen die
Drehscheibe und Kette. Es wurde ihm die große Zehe
^quetscht. — Der 5 Jahre alte Arbeiterssohn Josef

,'^aüt in Obcr-Zarz wurde von einem über eine Böschung
ins Rollen geratenen Holzstück getroffen und erlitt eine
schwere Verletzung Kos linken Armes.

— <Angeschossen.» Die 28 Jahre nlte Keuschlerin
Maria Nczmarh >n Nudnil bei Laibach wurde am 12. d,
zu Hause im Zimmer von einem Arbeiter unglücklicher-
weise am linken Nein angeschossen und schwer verletzt.

— lUnvorsichtiger Radfahrer.) Unlängst fuhr en>
Radfahrer mit übermäßiger Geschwindigkeit durch die

Sternwartgasse und über den Froschplatz, wodurch es
aeschah, daß er ein 7jähriges Mädchen und einen 13
Jahre alten Schüler zu Voden stieß. Veide erlitten zum
Glücke nur leichte Verletzungen.

3!)7 24-19

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein Pro^

spelt über ..«artenlaube Kalender 1914" bei.

1 Q/ermva//o\ I
1 China-Wein mit Eisen %
^ Hygrlenl»ohe Ansatellung Wlen 1906: &g
w Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille, £ §

^4 H Appetitanrcgendes,nerven- M
* ffl stärkendes und blutverbes- 3§j

^ flfii serndes Mittel für gg
<@§ ^B Rekonvalescenten = = ^B
^ ^ ^ ^ ^ ^ = = = = = und Blutarme <3E>
§^ | H B | | H von ärztlichen Autoritäten g§
;i; ^ ^ M bestens empfohlen. »g
l l ftP^M Vorzüglicher Geschmack. ^
@ K u w S Vielfach prämiiert. @%
-ÄS ^ B * * * Über 8000 ärztliche Gutachten. <#?

M _ _ _ _ » „ ^ _ _ _ _ _ _ p$
M J. SERRAVALLO, k, u. k, Hoflieferant, Trieste. '$&

52f ) l r>Z 4i i

Steckenpferd- '" "'''"
Ailrenmil'chseife

liach wic vor u»e!!tlirl>rlicl> für cine rationelle Haut-u,Zchöll°
hcit^vsleqe. Täal. Äncrlcliliunst^schr. », 80 li überall vorrnt.

Wskl Dnz M h - WilllllNlWlllel in Wch.
Heute, V i e n s t a g den 18. November 1»1»

32. Vorstellunss Loqen Abomnmrut ncrade

Die Fledermaus
Oftereltc in drei Nkten von Johann Ttraich

Anillua um '/,8 Uhr Ende um 10 Uhr

5 Solaooei ler l/orrafseicl i l/" 5
Leeern als WeihnaohtBbuoh das

soeben erschienene Original work:

D a s P a p s t t u m *n Wort und Bild-
192 Seiten im Format 34x22 cm,

Ays- enthaltend dio Geschichte sämtlicher j^g.
. Papste und ihrer Bedeutung für die

nanme- weltgeschichtliche Entwickelung, auf nanniß-
preis K u n a t d r u o k gedruckt, in hooh- nrok

elegantem. g e p r ä g t e m E i n b a n d .
Zum außergewöhnlich billigen Preise
von K ö*— erhältlich nur in unserer
Hauptexpedition uud bei unseren

Trägern. 4153 9

Kleinmayr Ä Bamberg, Buchhandlung
V— iiT I^aibaoh. u" 1"

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

ZerHöhe 306 2 m. M i t t l . Luftdruci 736 0 mm.

17 2^l7"N. ? N gj 9-1 NO. schwach l teilw. heiter
" 9 U. ?lb. 41 9! b-S^NW.schwach
18> 7 U. F. ! 43 9! 3 0̂  S. schwach , Nebel > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigeil Temperatur beträgt 5 7°,
Normale 3 2".

W i e n . 17. November. Wettervoraussage für den 18. No»
vember für Steiermarl, ttärnten und K r a i n : Veränderlich,
zeitweile geringe Niederschläge, lühl, nordwestliche mäftige Winde.

< X > Zum [intritt pro 1. Jänner 1914
k \̂j/̂ J wird ein vollständig bilanzsicherer

?§* Buchhalter
(5pj gesucht
V9£V>C^ ( ' ( ' r ( ' o r deutBchen und der sloveuischen
/V*\$>//W<v Sprache mächtig ist.
V SnV^S^i ' ' " ' ' schriftliche Offerte unter „Fabrik
jjrrr~( i n d e r ^ ä h ® v o n Laibaoh" an die Ad-
*w*^ ^™V' ministration dieser Zeitung. 4G86 3 — 1

H Kr«'/- |>oN«biicgu obvrstilu. H

H Anton Kajfež, c. kr. sodnik, naznauja H
• potrt glohoke žalosti, v svojem, svoje hčorke H
^ 1 Jello« in v imenu vseh norodnikov, da je njih ^ _
^M iskrouo ljubljena soproga, oziroma mati, hči, ^M
^ H sestra iu svakinja., gospa ' ^ H

iDanica Kajfežl
I roi. Kavčič I
^ l dne 17. novembra 1913 po mučui holezni, pre- ^ H
WM videna B svetimi zakramenti za uinirajočo, v ^ H
^ H 26. letu svoje starosti mirno v Gospodu zaspala. ^ H
^ | Pogreh nepozabne rajnirc ho dne 19. DO- ^m
^ H vemhra t. 1. ob 4. uri popoldne iz liiSe hranilnice ^ H
^ | v Radovljici na Radovljiško pokopališče. ^ B
^ l Predraga rajnica se priporoča v molitev in ̂ M
^M blag spomin. ^M

H Proal le tthega »ožalja. H
^M Kadovljica, 17. novembra 1913. ^M

,s.,oZorKu;.„e, F i l e der K. K. priv. Oesterreichischen *fa Creditünstalt fflr Handel uml U e ^ o o T o ^ . » . .
lillttBlilii I H « I EimigibOolur uti HOR » ÜHfi,! l! r l ( a 2i Ol B l ' l l l B H »M Wirt-

R KHt. K.rr..t; B.wiir.., r,. j« l o i h o p h * ^ f * Proserengasse Nr. 50. u» 5! 7 W w S & ' l T S B
Kfrtltu, Eitiflipti in Wnkiili ill. " • *-ai"»w» ^ " ° Helrati-BlliMBrti.

Kurse an der Wiener Börse vom VS. November 1913.
schlaukurB

Geld | Ware
Allg. 8Uat»8ehald.

Prul.
m Mai-Nor.)p.K.4 «/•»« «/7«
a I"/» ,, ., p.U.* Sl-06 Sr?n

(S k.st.K. (Jän.-Juli)p.K.4 Srte Si7b
„ p.A.4 SI 66 */ 78

? Va'oa.W.Mot.Kib.Ang.p.K^^ *#•«() «6 —
^ 4-a«a ,, ,, „ ,, p.A.4-2 84-80 SB'—
S 4-a«/a ,,8ilb.Apr.-Okt.p.K.4-U «* «« «fl 0«

^ 4-8°/B „ ,, ,, ,.p.A.42 84-/it 86 06
L«««T.J.18e0ru500fl.ö.W.4 l€»0 1670
Lose v.J.1880m lOOfl.ö.W.4 4»0-— 440-
Lesev.J.18«4inl(K)sl.ö.W. . . 6S7-60 699 60
Lose v.J. 1864 iu Mfl.ö.W. . . 36Z— 36f —
St.-Domän.-Pf.l20tl.800F.5 —•— ——

Oesterr. Staatsschuld.
0«Bt.Staatoschatz8ch.f!tsr.K.'t 96 sn 9706
O««t.Goldr.stsr.Gold.Kaase. 4 tO4-io fO4 30

„ ,, ,, ,, P- Arrgt.4 10410 104 30
O«it. Rentei.K.-W.Btlr.p.K.4 SV90 8110

,, ,, ,, ,, „ „U..4 »/-90 Si-10
O«et. Rentei. K.-W.steaerfr.

(1812) p. K 81-66 Sr 76
Oest Htntc i. K-W. iteuerfr.

(1918) p. U • . . 8V66 81-76
O*Bt.biveB .-Rent.«tfr.p.K.3V, 7>tO 7140
Franz Jo8ofsb.i.Silb.(d.S.)5V4 10310 10410
Galii.KarlLudwigBb.(d.St.)4 # /9« «2 <>s
Nordwbö.n.BÜdnd.Vb.fd.S )4 SfOt S3 06
Rudolfsb.i.K.-W.stfr.(d.S.)4 82-- 83-—

You SU*te E. Zahlung flbera.
BiMBbkhB-PrioriUti-Oblig.

Böhm. Nordbahn Em. 188a 4 — — — '—
Böhm, Westbahn Em. 1886.. 4 83-60 84-60
Böhm.Westb.Em.l895i.K. 4 8»76 8476
K«rd.-Nordb.E.1886(d.S.). .4 «9S0 9090

dto. E.i9O4(d. St.) K. . . 4 84- 86-
FranBJosesib.E.1884(d.S.)S4 8»60 S46O
(ialii.KarlLnilwigb (d.St.)S4 8180 S4S0
L»ib.-SteinLkb.V!Ü0u.HKK)n.4 92-76 93-76

scniuükurB

Geld I Ware
Proi.

Lem.-Cier.-J.K.1894 (<1.S.) K4 82-60 S3-to
Nordwb., Oest. 200 (1. Silber 5 9960 100-6t>

dto. L.A.E. 1903 (d.S.IKS»/, 760s, 7606
Nordwb., Oeat.L.B.200 fl. S. 5 99 46 100-46

dto.L.B.E. lB0S(d.S.)K3»/, 78'78 7<T7ö
dto. E.1885200n.l000fl. S.4 SfBO S4K0

RudolfsbahnE. 1884(d S.)S.4 S3 76 84-76
Staat8eiaenb.-G.60<iF. p.St.3 348- 582-—

dto.Ergz.Nctz60<)F. p. St. 3 S43-— 846- —
SüdnorddeutscheVbdgb.sl.S.4 68— 84-
Ung.-gal.E.E.lH87200Silber4 */-78 SV76

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskassenach.p.K.4VJ 89-98 too-16
Qng. Rente in Gold . . . p. K. 4 99-io 99 so
Ung. Ronte i.K.stfr.v.J.1910 4 «0 88 «078
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 80-66 so-76
Ung.Prämien-AnlehenklOOfl. 466-— 476- —
U.TheiBB-R.a.S7.e(?.Prm.-0.4 283— Z9i- -
U Grundentlastg.-Übg. ö.W.4 Si to 82-16

Andere öffentl. Anlehen.
ÜB.-her7..Eia.-L.-A.K.1902 4»/a 89- 90--
Wr.Verkehnanl.-A. verl. K 4 «/90 82 90

dto. Em. 19D0 v«rl. K 4 82— *-i—
Galizischesv.J. 1893 verl.K. 4 8210 8310
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W..4 —•— 94-60
MähriBchesv.J. 1890 V. Ö.W.4 *7'6O 8860
A.d.St.Budap.v.J.lflOSv. K. 4 79-— 8Q-—
WieniElek.) v. J. 1900 v. K.4 «278 *.?76
Wicn( Invest.) v. J.1902V. K.4 «2*8 SSSt,
Wien v. J 1908 v. K 4 8170 S2-70
HUBS. St.A. 1906 f.100 K p.U. 5 102-36 102-86
Bul.St.-Goldanl.l907100K4V» 86-26 - - - - -

Pfandbriefe and
Kommunalobligationen.
B o d e n k r . - A . « » t . . 50 J . Ö . W . 4 * / 8 8 82-66
Bodenkr.-A. s. Ualmat. v. K. 4 —•— 9060
Böhm. Hypothekenbank K. .5 100— 10046

dto. HypothbV..i.67J.v.K.4 88 7t 89-76

Sc.hluflkurH

Geld | Ware
Pro«.

BDhm.Ld.K.-Schnldsch.MJ. 4 84 — 86-—
dtu. dto. 78 J. K . 4 8340 84*0
dto. E.-SchuldBCh.78j.4 83 40 84-40

Galiz. Akt. Hyp.-Bk 6 90— 9f—
dto. inh.f)0.J.verl.K.4Vi * 2 — HH'~

Ga!i7.LandeBb.f>lV,J v.K.41/, 9/^« ^-26
fUo.K.-übl.lir.B:m.42j.4V, 90-— 91-—

\»\r. Bodonkr.A. 36 J. ö. W. 6 &6 80 9780
l8lr.K.-Kr.-A.i.:)2V9J.v.K.4Vi — •— —' —
Mähr.Hypoth.-B.Ö.W.u.K.4 ^ — S7--
Niei.-ÖKt Land.-Hyp.-A.55.1.4 «*W * 6 ' 2 a

Oest. HypHnnki. 50 J.verl 4 S2-60 88 60
OeHt.-ung Bank50j.v.ö.W.4 8G10 8710

dto. 50 J. v. K 4 87 26 8826
Centr. Hyp.-JJ.ung.Spark. 41/1 s0— 9I'~
Comrzbk., Pent. Ung.41J.4V, »O 7B 9l7fi

dto. Com.O.i 60»/,J. K-i"/, 9060 9f60
Hcnn.B.-K.-A.i.r>0J.v.K4>/' 8976 9076
Spark.Inncrat.Bud.i.5Oj.K4'/, W— 9r

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4>/, 8160 82 60
Spark. V. P. Vat. CO. K. . 4'/. 8960 BO-60
Ung. Hyp.-B. inPestK . . 4'/i »0 78 9/78

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4V» 9326 94 26
Eiftenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 «/"80 82f>0

dto. Em. 1908 K (d.S.) . . . 4 8060 11-40
Lemb.-CM!r.-J.E.lf«4800.S.8.6 76 — 77-~

dto. 300 S 4 */ 98 82-96
Staatneisenb.-Gesell. E.I H95

(d. St.) M. 100 M 3 82-60 S.y-60
Südb.Jan.-J. 500 F. p. A. 2 6 248 10 24910
Un»erkrainerB.(d.S.)o.W. .4 »/•— ^ * 0

Diverse Lose.
Bodcnkr.oat.K.1880ä 100Ü.3X —'— —'—

dto. K. 1889 a 100 fl. . . . 3X 248-60 266'«0
Hypoth.-B.unK.Pram.-Schv.

a 100 fl 4 238— 241 —
Sorb. P r ä m i e n - A n l . a l O O F r . 2 llu— 118—
Bud. -BaBi l i ca(Domb.)sn .ö .W. 26 60 tO-60

.SchluükiirK

Geld I Ware

Cred.-AnslMI.uG.iOOfl.ö.W. 473- - 4S3--
Laibach . l ' räm-<\n l üOfl.ö.W. 62-60 66-60
RotenKreuz ö»t G.v.iosl.ö.W. e / 7 e 667«

dettouug.G.v. . . 5(1. ö.W. 3176 «876
TUrk.E.-A.,Pr.O.400Fr.p. K. 232-- 286-
Wiener Kommunal-Lo»e vom

Jahre 187* . . . . lOOfl.ü.W. 47t- 4S.V-
G e w i n s t s c h . d«r 3 % P r . - S c h
. d o r B o d . - C r e d . - A n H t . E . 1880 - • - -----
»ewinsUch. der 3n/„ Pr . -Sch .

derBod.-Cred.-Aiist . E 1889 64- 68 —
GewinBtsch. der 4 % Pr . -Sch .

der ung. Hypotheken-Bank 2 » — 29--

Transport-Aktien.
Donau-Damps..(J. 500sl.C. M. 1214-- 1224- -
Ferd.- Nordbahn IOOO fl. C. M. ^»08— 4830-
Lloyd, (JBterr 100K ff/«-- 6/*---
Staats-EiHb.-G. n. u. 200 fl. S. 69110 692-10
Südbahn-G.p.U. . . . 500 Fr«. /0660 106 60

Bank-Aktien.
Anglo-Ö8terr.Bankiüofl.19 K SS840 139-40
Bankver.,Wr.p.U.20Ofl.3() ,, 6II6O 6/2-66
Hod.-C.-A.aIlg.öst.3ooK67 ,, tide-— U70 —
Credit-AnBt. p. U. 320 K 33 ,, 62V76 622 76
Credit-B, ung. allg.20011. 45 ]', 816-60 810-60
Eskompteb.steier. 200 M. 32 ,, t64-— 6t>7 —
K«komptc-G.. n. ö. 400 K 40 ,, 740- — 742-
Länderb.,ötit. p.U.HOOfl.30 ,, .613-60 614-60
Laibachor Kreditb. 400 K 25 „ 406— 410-—
Oest.ungar. B. 1400 K 120 „ 2046— josfl--
Unionbankp.U. . . 200Ü.33 ,, 6*<-60 6*6-60
VerkehrBbank,allg.l40fl.20 ,, »67-26 tnS-26
ZivnoBten. bonka 100 fl. 15 ,, 2W60 268-26

Industrie-Aktien.
Berg- u. Hültw.-G., öst. 400 K 1212- 1212-
HirtenbergP.,Z. u.M. F. 400 K 149Q-— 1496-
Königsh.Zement-Fabrik 400 K »41— 144 —
LengenfeldorP.-CA.-G.U6OK 1O8— tit —

SchluBknrs

Geld J Waro

MontnngeB., öcteir.-alp. IOOH. 784-40 786-4»
PerlmooBer h. K. u. P. 100 fl. 468- - tes- —
Pragor Kinenind.-Gesell. 500 K 2619•— UfiBfl
Rimamur.-Salgo-Tarj. 100fl. 6*.»-— 040' —
S a l g ö - T a r j . S t k . - B . . . . 1 0 0 fl. 728- - 7 t 2 - —
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 781— 781 —
Waffen-K.G., österr. . . 100 fl. 968-— S62- -
WeiOenfolaStahlw.A.-G.SOOK 747- 767 —
Weatb. Bergbao-A.-G. 100fl. 684— $88'—

Devisen.
Kurze Sichten nnd Heheekg:

Deutsche Bankplätze 11766 W «6
( t a l i e n i B c h e B a n k p l ä t z e . . . . .94-40 94-77*>
London 1412 24-1B
Paris 96-ti*> 96-60

Valnten.
MUnzdukaten ir*t fl 4S
aO-Franc.B-Stücke 19 09 1918
üO-Mark-Stücke 28-66 23-b2
DoutMche JleiohBbanknokn . . 117-«'» KW'Sr*
[lalieniHcho Banknoten 94 60 <>i 80
Kubel-Noton IU t6 26476

Lokalpapiere
nach Prlv»tnotler. d. Pillale a.
K.K.priT.eesi. Credit-AngUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 2^6— 246 —
Hotel Union „ 500,, 0 — — —•—
Krain. Baugen. ,, 200,, 12K 106- 2lb'~

,. Industrie,, 200,, 20K 400— 420 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 — - -----

BankiinsfuB 6°/.

Die NotieruDf »amtlicher Aktien and der
„Diverten Lose" veriteht Bich per SttJck.


